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IM NAMEN DES FRIEDENS
UND DES GLUCKS DER SOWJETMENSCHEN

V.N.

Im Kremlkongreßpalast Tand 
am 13. Juni eine Versammlung 
der Wähler dès Baumann-Wahl- 
krefses von Moskau statt, gewid­
met der Begegnung mit dem De­
putiertenkandidaten zum Ober­
sten Sowjet der RSFSR, Gene­
ralsekretär des Zentralkomitees 
der Kommunistischen Partei der 
Sowjetunion Leonid Iljltsch 
Breshnew. Mit stürmischem Bei­
fall begrüßten die Versammlungs. 
tellnehmer die Genossen L. I. 
Breshnew. J. W. Andropow. A. A- 
Gretschko, V. W. Grischin, A. A. 
Gromyko. A. P. Kirilenko, A. N. 
Kossygin. F. D. Kulakow. K. T. 
Masurow. A. J. Pelsche, ’M. 
Podgorny, D. S. Poljanski, M. A. 
Suslow. P. N. Demltschew. B. N. 
Ponomarjow, M. S. Solomenzew, 
D. F. Ustinow, W. I. Dolglch, 
I. W. Kapitonow. K. F. Katu­
schew.

Neben ihnen befinden sich 
lm Präsidium stellvertretende 
Vorsitzende des Präsidiums 
des Obe: sten Sowjets 
der UdSSR. stellvertreten­
de Vorsitzende des Ministerrats 
der UdSSR. Vorsitzende der 
Kammern des Obersten Sowjets 
der UdSSR. Büromltglleder des 
Moskauer Stadtkomitees der 
KPdSU und des Vollzugskomi­
tees des Moskauer Stadtsowjets. 
Funktionäre der Partei-, Sowjet-, 
Gesellschaftsorganl satlonen. Pro- 
duktlonsaktlvlsten. Heerführer. 
Wissenschaftler, Kuiturschaffen. 
de.

Die Wahlversammlung wurde 
vom Ersten Sekretär des Bau­
mann-Bezirks komltees der 
KPdSU W. N. Makejew eröffnet 
Heute erleben die Werktätigen 
des Baumann-Bezirks, alle Mos­
kauer. sagte er. ein großes, be­
wegendes und freudiges Ereignis 
— wir treffen uns mit unserem 
Deputiertenkandidaten zum Ober, 
sten Sowjet der Russischen Fö­
deration, dem Generalsekretär des 
ZK der KPdSU Genossen Leo­
nid Iljltsch Breshnew.

In den Deputierten sehen die 
Sowjetmenschen mit Recht Ihre 
wahren Vertreter, die die Volks­
interessen zum Ausdruck brin­
gen. und nominieren zu den höch­
sten Organen der Staatsmacht 
die besten Söhne und Töchter Ih­
res Vaterlandes. Menschen, die 
der Kommunistischen Partei ur.d 
Ihren hohen Idealen ergeben 
sind, die mit Ihrem ganzen Le­
ben bewiesen haben, daß sie 
treue Kämpfer für die Sache Le. 
nlns, für das Glück des Sowjet­
volkes sind.

Als Ihre ersten Deputierten­
kandidaten zu dert Obersten So­
wjets der Unionsrepubliken no­
minierten die Sowjetmenschen 
mit großer Begeisterung die Lei­
ter der Partei und Regierung und

Begegnung der Wähler mit Genossen L. I. Breshnew
brachten dadurch Ihr grenzenlo­
ses Vertrauen und Ihren Dank für 
die ständige Sorge, der Kommu­
nistischen Partei um das Aufblü. 
hen unserer Heimat, um das 
Glück und Wohlergehen der So­
wjetmenschen zum Ausdruck. Als 
Deputiertenkandidaten wurden 
auch fortgeschrittene Arbeiter 
und Kolchosbauern. Vertreter der 
Intelligenz. Angehörige der Ar. 
mee und Flotte aufgestellt.

Mit unter den ersten Kandida­
ten des Volkes wurde Leonid 
Iljltsch Breshnew nominiert.

Teurer Leonid Iljltsch. fuhr 
der Redner fort, nehmen Sie un­
seren aufrichtigen herzlichen 
Dank für Ihre Zustimmung ent­
gegen. als Deputierter zum 
Obersten Sowjet der Russischen 
Föderation für den Baumann- 
Wahlkreis der Hauptstadt zu 
kandidieren.

Leonid Iljltsch Breshnew — 
dem Generalsekretär des Zent­
ralkomitees der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion, dem her­
vorragenden Repräsentanten der 
Kommunistischen Partei und des 
Sowjetstaates, der internationa­
len kommunistischen und Arbei­
terbewegung — kommt eine über, 
aus große Rolle in den Errun­
genschaften unseres Landes zu, 
das erfolgreich den Kommunls. 
mus aufbaut.

Leonid Iljltsch kennzeichnet 
das Vermögen, den Lauf der hi­
storischen Entwicklung der So. 
wjetgesellschaft, ’ des internatio­
nalen revolutionären Prozesses 
vorauszuséhen, ein fürwahr wis­
senschaftliches Herangehen an 
die Lösung der vor der Partei 
und dem Volk stehenden Proble­
me zu bekunden, die Hauptauf­
gaben zu bestimmen, effektive 
Mittel für die Erreichung der 
vorgemerkten Ziele zu Anden.

Unsere Partei. Ihr Zentralko- 
mlttee. das Politbüro mit Ge­
nossen Leonid Iljltsch Breshnew 
an der Spitze stellen kühn gran­
diose Pläne der ökonomischen 
Entwicklung unserer Gesellschaft 
auf und realisieren sie konse­
quent und beharrlich. Die In den 
Reden und Werken des Genos­
sen Leonid Iljltsch Breshnew er. 
arbeiteten wichtigsten Probleme 
der ökonomischen Politik der 
Partei stellen einen großen Bei­
trag zur Theorie und Praxis des 
kommunistischen Aufbaus dar.

Die erfolgreiche Lösung der 
Aufgaben des kommunistischen 
Aufbaus wird durch die In der 
Partei und im Land geschaffene, 
ruhige und sachliche Atmosphäre 
gefördert, durch das achtungs­

volle Verhalten zu den Kadern, 
vereinigt mit hohen prinzipiellen 
Ansprüchen. Das alles nennen wir 
den Leninschen Arbeitsstil. Vor 
allem charakterisiert solcher Stil 
die mannigfaltige Tätlgket des 
Genossen Leonid Iljltsch Bresh­
new selbst. ,

Eng mit den Massen verbun­
den, slfh auf ihre Erfahrungen 
und ihr Wissen stützend, lm Be­
sitz des wertvollen Könnens die 
Menschen zu vereinigen, Ihre 
Bemühungen auf die Lösung der 
gestellten Aufgaben zu richten, 
ein anspruchsvoller Leiter, sorg­
samer Erzieher, aufmerksamer, 
feinfühliger und entgegenkom­
mender Mensch — als solchen 
kennen unsere Partei und das 
Volk Genossen Breshnew.

Die aktive Tätigkeit. Voraus­
sicht und Weisheit unserer Par­
tei, ihres Kampfstabes — des 
Leninschen Zentralkomitees. Po. 
lltbüros, das von Genossen Leo­
nid Iljltsch Breshnew geleitet 
wird, bilden die Grundlage da­
für, daß die Kommunistische 
Partei der Sowjetunion konse­
quent und zielstrebig Ihre welthi­
storische Mission erfüllt — nicht 
nur innere, sondern auch günsti­
ge äußere Bedingungen für den 
Bau des Kommunismus In un­
serem Lande zu gewährleisten.

Schöpferisch, tief Wissenschaft, 
lieh die Wandlungen einschät­
zend. die In der Weltarena zu­
gunsten des Sozialismus vor 
sich gehen, unterbreitete die 
KPdSU auf Ihrem XXIV. Par­
teitag der Menschheit einen sei­
nem Ausmaß nach niedagewese­
nen Internationalen Aktionsplan 
— das Friedensprogramm.

Heute, sagte der Redner, kön­
nen wir mit großer Genugtuung 
sagen, daß die kolossalen Bemü­
hungen des Zentralkomitees un­
serer Partei und des Genossen . 
Leonid Iljltsch Breshnew per­
sönlich vortreffliche Resultate 
zeitigten. Das Friedensprogramm 
fand den Weg zu den Herzen 
der Werktätigen aller Länder, 
versperrte den Weg den aggres­
siven Plänen des Imperialismus, 
verwandelte die Entspannung le 
die dominierende Tendenz der 
Weltentwlcklune.

Sicher auf Lenins Weg schrei, 
tend. wurden die sozialistischen 
Bruderländer eine unerschütter. 
liehe Zitadelle des Friedens, eine 
mächtige Kraft der internatio­
nalen revolutionären Entwick­
lung.

Leonid UJitsch 'Breshnew hebt 
besonders die Notwendigkeit 
ständiger Bemühungen lm Kampf 

um den Frieden hervor. Eine 
Bestätigung dafür waren die ed­
len, konstruktiven, äußerst kla­
ren und in ihrer historischen Lo­
gik unumstößlichen Vorschläge, 
die In der Rede Leonid Iljltschs 
am 8. Mai In der Festsitzung 
anläßlich des 30. Jahrestags des 
Sieges und im Aufruf des ZK 
der KPdSU, des Präsidiums des 
Obersten Sowjets und der Regie­
rung der Sowjetunion „An die 
Völker, Parlamente und Regie­
rungen” gemacht worden sind.

In diesen Dokumenten wurden 
die Wege der weiteren Entwick­
lung der Beziehungen zwischen 
den Staaten mit unterschiedlichen 
sozialen Systemen auf der 
Grundlage des Leninschen Prin­
zips der friedlichen Koexistenz 
vorgezeichnet.

Die Aufgabe des Kampfes für 
den Frieden kam mit neuer Kraft 
während der Feier des 30. Jah­
restages des Sieges des Sowjet­
volkes Im Großen Vaterländi­
schen Krieg zum Ausdruck als 
unsterbliches Andenken der Mil­
lionen ruhmreicher Söhne und 
Töchter unseres Volkes, die Ihr 
Leben lm Namen des Triumphs 
des Friedens und der Gerechtig­
keit auf Erden hingegeben ha­
ben.

Der persönliche Beitrag des 
Genossen Breshnew zur Erarbei­
tung des Friedensprogramms, zu 
seiner Realisierung, ist groß. Da. 
für sagt unser Volk Genossen 
Leonid Iljltsch Breshnew seinen 
großen Dank.

Im Leben unseres Landes, 
führte W. N. Makejew weiter 

• aus, ist das laufende, abschlie­
ßende Jahr des neunten Plan­
jahrfünfts von besonderem poli­
tischem Inhalt erfüllt.

Die Aufgaben des erfolgrei­
chen Abschlusses des Planjahr­
fünfts, die Beschlüsse des April­
plenums des ZK der KPdSU 
über die Einberufung des XXV. 
Parteitags, die Feier des 30. 
Jahrestags des Sieges lm Gro­
ßen Vaterländischen Krieg riefen 
bei den Sowjetmenschen einen 
neuen Zustrom politischer Akti­
vität und des Arbeitsenthusias­
mus hervor. Von Tag zu Tag 
weitet sich der volksumfassende 
sozialistische Wettbewerb für ei­
ne würdige Ehrung des fälligen 
Forums der Kommunistischen 
Partei.

Zum Tag der Begegnung mit 
Ihnen, lieber Leonid UJitsch, er­
füllte die Industrie des Bezirks 
die Aufgabe für viereinhalb Jäh­

re des Planjahrfünfts im Produk­
tionsumfang und für das ganze 
Planjahrfünft In der Arbeitspro­
duktivität.

Konsequent wird die Aufgabe 
In der Verwandlung Moskaus 
In eine musterhafte kommunisti­
sche Stadt realisiert, betonte der 
Redner. Gemäß dem Generalplan 
der Rekonsruktlon und Entwick­
lung der Hauptstadt verändert 
sich das Antlitz unserer Stadt, 
baut und rekonstruiert man Indu­
strieobjekte, entstehen neue 
Wohnviertel.

Verjüngt hat sich auch unser 
Baumann-Bezirk — einer der äl­
testen Bezirke der Hauptstadt. 
In den Jahren seit den letzten 
Wahlen zum Obersten Sowjet 
der Russischen Föderation wur­
den über 900000 Quadratmeter 
Wohnfläche gebaut. über 
90 000 Werktätige und Einwoh­
ner des Bezirks wurden Neusied­
ler.

In all dem spüren wir die tag­
tägliche Aufmerksamkeit des 
ZK der KPdSU und der Sowjet­
regierung. Und darin Ist ein gro­
ßes persönliches Verdienst leo­
nid Iljltsch Breshnews, der schon 
viele Jahre Deputierter der Ober­
sten Sowjets der UdSSR und 
der RSFSR vom Baumann-Wahl­
kreis ist. und er rechtfertigt 
stets In Ehren das Vertrauen, das 
Ihm die Wähler erweisen.

Im Namen aller Wähler des 
Baumann-Wahlkreises der Haupt­
stadt. im Namen aller Moskauer 
wünschte W. N. Makejew Ge­
nossen L. I. Breshnew ersprießli­
che Arbeit auf dem hohen Po­
sten des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU, gute Gesundheit und 
neue große Erfolge in der Lö­
sung der Aufgaben des kommu­
nistischen Aufbaus, In der Festi­
gung der sozialistischen Gemein­
schaft. -‘der weltweiten kommuni­
stischer! -und Arbeiterbewegung. 
Im Kampf für Frieden in der 
ganzen Welt.

Das Wort wird der Vertrauens, 
person des Deputiertenkandida­
ten. dem Schleifer des Werks für 
Rechenmaschinen, dem Aktivi­
sten der kommunistischen Arbeit. 
W. W. Puschkarjow. erteilt.

Unter den ersten Deputierten­
kandidaten des Obersten Sowjets 
der Unionsrepubliken, sagte er. 
nominierten die Völker unserer 
multinationalen Heimat einstim­
mig den Generalsekretär des ZK 
der KPdSU, Genossen Leonid 
Iljltsch Breshnew. Mitglieder des 
Politbüros des ZK der KPdSU, 
andere Leiter der Kommunisti­

schen Partei und des Sowjet- 
Staates, indem sie Ihr unbegrenz. 
tes Vertäuen zum Kampfstab 
unserer Partei — dem Leninschen 
Zentralkomitee — bekundeten.

Die Werktätigen des Baumann- 
Bezirks nbminlerteri einstimmig 
als ihren Deputiertenkandidaten 
zum Obersten Sowjet der RSFSR 
den Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. den hervorragenden 
Repräsentanten der Kommunisti­
schen Partei und des Sowjet­
staates. der Internationalen kom­
munistischen und Arbeiterbewe­
gung. Genossen Leonid Iljltsch 
Breshnew.

W.W. Puschkarjow erzählte 
den Versammelten über die Par­
tei-, Staats- und gesellschaftliche 
Tätigkeit L. 1, Breshnews.

Das ganze . Leben Leonid 
Iljltsch Breschnews, betonte der 
Redner, seine unermüdliche und 
vielseitige Tätigkeit sind ‘ ein 
markantes Beispiel des selbstlo­
sen Dienstes der Sache der Korn, 
munistlschen Partei, der Heimat, 
am Sowjetvolk.

Auf dem hohen Posten des 
Generalsekretärs . dqs ZK der 
KPdSU führt Leonid Iljltsch 
Breshnew eine gewaltige Arbeit 
In Verwirklichung der erhabenen 
Pläne des kommunistischen Auf­
baus. der Erarbeitung und Ver­
wirklichung des Leninschen Kur­
ses' der Innen- und Außenpolitik 
der Partei. Er zeigt ein Beispiel 
hoher Verantwortlichkeit vor der 
Partei, dem Volk. Ihn kennzeich­
nen das Talent eines hervorragen­
den Organisators, tiefschürfend 
wissenschaftliches Herangehen 
an die Lösung der Probleme der 
Entwicklung unserer Gesell­
schaftsordnung. Kenntnis des Le­
bens der Sowjetmenschen, par­
teiliche Prinzlp'entreue und an­
spruchsvolles Wesen, ständige 
Fürsorge für das Wohl des Vol­
kes.

Leonid UJitsch Breshnew Ist 
ein unermüdlicher Kämpfer für 
Frieden, für die konsequente 
Verwirklichung des Frledenspro- 
gramms, das vom XXIV. Partei­
tag der KPdSU angenommen 
wurde. Er wurde mit dem Inter­
nationalen Lenlnprels „Für die 
Festigung des Friedens zwischen 
den Völkern" geehrt.

Genosse Breshnew genießt 
große Achtung und die Liebe al­
ler Sowjetmenschen, hat große 
Autorität In der ganzen Welt. In 
der Internationalen kommulstl- 
schen und Arbeiterbewegung, 
unter den Werktätigen der sozla-

listischen Bruderländer.
Mir. der Vertrauensperson des 

Kandidaten, sagte W. W. Pu3Ch- 
karjow, wurde dle große Ehre zu­
teil. von dieser hohen Tribüne 
mich mit dem Aufruf an alle 
Wähler des Wahlkreises zu wen­
den — während der bevorstehen­
den Wahlen zum Obersten So­
wjet der Russischen Föderation 
für unseren Kandidaten, den 
hervorragenden Repräsentanten 
der Partei und des Sowjetstaa­
tes. der internationalen kommu­
nistischen und Arbeiterbewe­
gung. den Generalsekretär de3 
ZK der KPdSU, den uns allen 
teuren Leonid Iljltsch Breshnew 
zu stimmen.

Dano sprachen der Direktor 
des Moskauer .Forschungsinsti­
tuts für Fernsehen. Staatspreis- 

UdSSR S. W. 
die Lehrerin 

Nr. 325 des

träger der 
Nowakowski, 
der Schule .... ___ __
Baumann-Bezirks M. N- Sokolo­
wa. der Brigadier der Schlosser 
der Bauverwaltung Nr. 68 des 
Trusts ,.Mossantecbstrol-3", Trä­
ger des Ruhmesordens aller drei 
Stufen I. S. Gerassimow, die Stu­
dentin der Moskauer Techni­
schen Baumann-Hochschule L. M. 
Poterjachlna. Sie unterstrichen, 
daß während der Wahlkampagne 
die vollständige und volksumfas­
sende Billigung -der Innen- und 
Außenpolitik der Kommunisti­
schen Partei, der vielfältigen, 
zielstrebigen Tätigkeit des Zen­
tralkomitees der KPdSU, dessen 
Politbüros mit dem Generalsekre­
tär «les ZK der KPdSU. Genossen 
Leonid Iljltsch Breshnew, an der 
Spitze mit neuer Kraft zum Aus­
druck gekommen Ist.

Im Namen ihrer Kollekti­
ve versicherten die Red­
ner dem Zentralkomitee, der 
teuren Partei, daß die Auflagen 
des abschließenden Planjahres 
und des ganzen Planjahrfünfts 
erfolgreich erfüllt werden, die 
Werktätigen dem XXV. Partei­
tag der KPdSU mit neuen Errun. 
genschaften zum Ruhm unserer 
großen Heimat aufwarten wer­
den.

Die Redner verliehen Ihrer 
festen Zuversicht Ausdruck, daß 
alle Wähler des Baumann- 
Wahlkreises einmütig ihre Slim, 
men für die Kandidaten des 
Blocks' der Kommunisten und 
Parteilosen abgeben werden, 
dessen Unerschütterlichkeit die 
Zeit und das Leben selbst 
geprüft haben.

Das Wort wird Genossen 
L. I. Breshnew erteilt. Die Teil­
nehmer der Versammlung begrü. 
ßen ihn mit stürmischem, anhal­
tendem Beifall, alle erheben 
sich.

Rede des Genossen L. 1. BRESHNEW
Teure Genossen! 
Geehrte Moskauerl 
Gestattet mir vor allem, mei­

nen herzlichen Dank den Werk­
tätigen des Baumann-Wahlkrei­
ses auszudrücken, die mich er­
neut als Deputiertenkandidaten 
des Obersten Sowjets der Russi­
schen Föderation nominiert ha­
ben. Euer Vertrauen betrachte 
ich als Billigung der Politik der 
Leninschen Partei und der Tätig­
keit Ihres Zentralkomitees.

Innlgst danke ich allen Ge­
nossen. die hier gesprochen ha­
ben. — der Vertrauensperson 
Viktor Vlktorowltsch Puschka­
rjow sowie den Genossen Nowa­
kowski. Sokolowa. Gerassi­
mow, Poterjachlna — für die war. 
men Worte an meine Adresse. 
Sie verpflichten zu vielem. Ich 
versichere Euch, teure Genossen, 
daß der Dienst den Interessen 
des Sowjetmenschen, der Sache 
der Partei, der Sache des Kom­
munismus der Sinn meines gan­
zen Lebens war und bleibt.

Ich bin stolz darauf, daß mir 
bevorsteht. In einem der Bezirke 
unserer ruhmreichen Hauptstadt 
zu kandidieren, die für alle fort­
schrittlichen KräRe des Planeten 
zum Symbol des Kampfes für 
den Frieden und das Glück der 
Menschheit wurde.

Ich hoffe, daß unser Wunsch­
traum von Moskau, wie wir es se­
hen möchten, allen In Erinne­
rung haftet. Die Moskauer Par­
teiorganisation hat bereits nicht 
wenig geleistet zur Erfüllung der 
Aufgabe. Moskau In eine Kom­
munistische Musterstadt zu ver­
wandeln. Moskau, das seine ein­
maligen historischen Züge be­
wahrt, verändert .sich schnell, 
und zwar zum Besseren. Ich ver­
sichere Euch, Genossen, daß das 
Zentralkomitee und die Regierung 
der Entwicklung Moskaus auch 
künftighin größte Aufmerksam­
keit schenken werden.

Genossenl In den letzten Ta- 
8en haben alle Mitglieder des Po- 
itbüros. die Mitgliedskandidaten 

des Politbüros und die Sekretäre

des ZK unserer Partei zu 
Wählern gesprochen, 
ganzen haben sie in ihren 
Anprachen viele Se 11 e n 
des Lebens unseres Lan­
des gestreift. Diese Ansprachen 
bringen die allgemeine Linie des 
ZK in der Innen- sowie Außenpo­
litik, die Linie des Politbüros 
des ZK. unserer Partei zum 
Ausdruck.

Die Wahlen zu den Organen 
der Staatsmacht verlaufen bet 
uns Jedesmal in einer einmaligen 
Atmosphäre und sind von Ihrer 
Zelt geprägt. Die gegenwärtige 
Wahlkampagne, die In allen Re­
publiken stattfindet, hat sich lm 
Jahr entfaltet, da sich das Plan- 
Jahrfünft abschließt, da sich die 
Sowjetmenschen anschicken, den 
XXV. Parteitag ihrer Kommuni­
stischen Partei zu begehen.

Viereinhalb Jahre des neunten
■ Planjahrfünfts sind vergangen. 

Das waren Jahre angestrengten 
schöpferischen Schaffens der Par­
tei, unserer Arbeiterklasse, der 
Werktätigen der Landwirtschaft, 
der Intelligenz und des ganzen 
Volkes zur Lösung' der vom

■ XXIV. Parteitag der KPdSU ge- 
i stellten historischen Aufgaben.

Wir haben allen Grund zu sagen. 
Genossen: In allen vom Parteitag 
vorgemerkten Richtungen wur-

■ den eine große Arbeit geleistet 
und ernste Erfolge erzielt. Wir 
sind auf dem Weg des kommunl-

- stlschen Aufbaus einen großen
t Schritt vorwärtsgekommen. Das

Leben selbst bewies überzeu­
gend die Richtigkeit der von 
unserem Parteitag ausgearbeite­
ten politischen Linie.

Den Maßstab des Aufstiegs un- 
• serer Industrie, ihren Dynamis­

mus sieht man darin, daß in den 
5 vier Planjahren der Ausstoß der 
>' Industrieproduktion unseres Lan.
> des um über ein Drittel gestle-

fen Ist. Dabei sind über vier 
ünftel des Zuwachses der Indu- 

- strleproduktlon.durch Steigerung 
der Arbeitsproduktivität erziel! 

: worden. Hinzugefügt sei noch, daß 
! In diesen Jahren solch eine wlch-

tige verallgemeinerte Kennziffer 
der Entwicklung der Ökonomik 
unseres Landes wie das National­
einkommen um 26 Prozent ge. 
stiegen -ist.

Von prinzipieller Bedeutung 
Ist die Tatsache, daß sich .alle 
unsere Unionsrepubliken sicher 
und schnell vorwärtsbewegen. Ih­
re abgestimmte Arbeit, ihre enge 
Zusammenwirkung gewährleisten 
zuverlässig die Lösung der vom 
XXIV. Parteitag aufgerollten 
Aufgaben.

In Jeder unserer Unionsrepu­
bliken wächst die Industrie stür­
misch, wird die fortschrittliche 
Technik gemeistert. Und sehr 
wichtig Ist, daß dabei die Mög­
lichkeiten Jeder Republik für die 
allgemeine Entwicklung des Lan­
des Immer rationeller genutzt 
werden.

Bedeutende Erfolge hat auch 
unsere Landwirtschaft erzielt. 
Obwohl, wie Ihr wißt, die Jahre 
1972 und 1974 äußerst ungün­
stig vom Standpunkt der Witte­
rung waren, übertraf die durch­
schnittliche Jahresproduktion von 
Getreide In den letzten vier Jah­
ren dennoch das Durchschnitts­
niveau des vorhergehenden 
Planjahrfünfts um 24 Millionen 
Tonnen.

Viel gewichtiger »tnd In den 
vier vergangenen Planjahren 
der ukrainische und der Kasach- 
staner Brotlaib geworden. Be­
sonders wertvoll Ist, daß die Ak­
kerbauern dieser Republiken die 
In der Gctreldeproduktlon erreich­
ten Zielgrenzen zuverlässig fe­
stigen. All unsere baumwollan- 
bauenden Republiken und In er­
ster Rethe Usbekistan, bringen 
Jetzt jahraus Jahrein rekordmä­
ßige Baumwollernten ein, vergrö. 
Bern. die Erträge dieser 
wertvollen Kultur. Das Ist eine 
große Errungenschaft unserer 

aumwollzüchter. über die man 
sich freuen, Ich möchte sagen, 
der man applaudieren muß. Er­
folge wurden von den Gärtnern. 
Gemüseanbauern und Winzern 
Transkaukasiens und Moldawiens

erzielt. Nicht schlecht entwickelt 
sich auch die Viehzucht. In vier 
Jahren hat sich beispielsweise 
der Rinderbestand In den Kol­
chosen und Sowchosen des Lan­
des um über 10 Millionen Stück 
oder um 14 Prozent vergrößert. 
Gut wird die Landwirtschaft In 
Belorußland, in den baltischen 
und anderen Republiken geführt.

Von besonderer Bedeutung 
für die Zukunft Ist der Umstand, 
daß gegenwärtig fast In allen 
Rayons des Landes großangeleg­
te Meliorationsarbeiten geführt 
werden. Auch In der Russischen 
Föderation werden sie durchge­
führt. Im Wolgaland haben sie 
sich besonders breit entfaltet, 
dort befindet sich ein Viertel 
aller bewässerten Ländereien 
Rußlands.

Was die Lage In diesem Jahr 
anbetriflt, so haben alle Republi­
ken den Aussaatplan von Getrei­
de und technischen Kulturen er­
füllt. Die Erntezeit rückt heran. 
Äußerst wichtig Ist, daß die 
Landwirte in dieser verantwor­
tungsvollen Zelt ebensoviel Ener­
gie und Organisiertheit bekunden 
wie auch in den vergangenen 
vier Jahren.

Wie Ihr wißt, schenkte der 
xxiv. ... ■.'? ■■■
äußerst große Beachtung der 
Hebung des Volkswohlstandes. In 
Übereinstimmung mit den An­
weisungen des Parteitags wach­
sen im verlaufe des ganzen neun­
ten Planjahrfünfts unentwegt die 
Einkommen der Werktätigen. 
Merklich vergrößerte sich die 
Menge der Waren, die der Be­
völkerung verkauft werden. Viel 
wird auf dem Gebiet des Woh­
nungsbaus geleistet. In vier Plan­
jahren wurden 436 Millionen 
Quadratmeter Wohnungen ge­
baut. Allein In diesem Jahr wer­
den beinah 11 Millionen Sowjet­
menschen neue Wohnungen er­
halten oder ihre Wohnverhältnis­
se verbessern. Wir werden auch 
künftighin der Entwicklung des ......... -------------- -------------
Wohnungsbaus In unserem Lande folglich auch für die weitere

Parteitag der KPdSU

dle gebührende Aufmerksamkeit 
schenken.

Genossenl Nach zwei Tagen 
werden wir für die Kandidaten 
des höchsten Machtorgans der 
Russischen Föderation stimmen. 
Ruhmreich durch Ihre revolutio­
nären, Arbelts- und Kampftra­
ditionen. lieferte sie der Welt 
erstmalig, ein Muster der Brüder­
lichkeit verschiedener Völker 
und Nationalitäten und leistet ei­
nen gewaltigen Pcltrag zur kom­
munistischen Umgestaltung un­
serer Heimat.

Fast drei F'inftpl des vom 
Staat angekau'teri Getreides, 
über die Hälfte des lm Land ge­
schmolzenen Stahls, über 80 
Prozent des ganzen bei uns ge­
wonnenen Erdöls liefert Sowjet­
rußland.

Die Arbeitsinitiativen der Rus. 
sen, Ich habe hier vor allem die 
Werktätigen von Moskau 
und Leningrad lm Auge, 
dienen nicht selten als 
Vorbild, nach dem man sich lm 
ganzen Land richtet. Auch Jetzt 
übetbleten die Moskauer die 
Auflagen des Planjahrfünfts. Wie 
soll man sich da nicht über Ihre 
Erfolge freuen und der Mos­
kauer Parteiorganisation, allen 
Werktätigen von Moskau und Le. 
ntngrad für Ihre Arbeit und Ihre 
Erfolge applaudieren.

Eines der markanten Kenn­
zeichen unserer Tage ist die un- 
gestüme Entwicklung der erdöl- 
altlgen Rayons NordwestslblrL 

ens. Die steigende Förderung von 
Erdöl und Gas bewirkt die 
Schaffung großer Erdölverarbei­
tungsbetriebe, einer Chemlelndu. 
strle, des Städtebaus, des Baus 
von Autostraßen und Eisenbah­
nen. Kurzum gestaltet sich vor 
unseren Augen das ehemalige 
entlegene Randgebiet zu einem 
großen Industrierayon unseres 
Landes.

Die Erfolge dieses Planjahr 
fünfts schaffen Voraussetzungen 
für größere Entschließungen lm 
kommenden Planjahrfünft und

Bessergestaltung des Lebens un­
seres Volkes.

Die gewaltige 
deren Lösung 
beginnt. Ist die Erschließung 
und. ich möchte sagen, die wahre 
Anreicherung umfassender lanj. 
wirtschaftlicher Rayons 
Nichtschwarzerdezone in 
Russischen Föderation.

Über die Nichtschwarzerdezo. 
ne und den zu dieser Frage gefaß­
ten Beschluß des ZK und Mi­
nisterrats der UISSR wurde 
schon viel gesprochen. Nichts­
destoweniger kann ich darüber 
nicht schwelgen, well es ein 
äußerst wichtiges politisches und 
Wirtschaftsproblein Ist. Es zeugt 
vom heutigen Maßstab unserer 
Vorhaben.

In der Nlchtschwarzerdczone 
lebt jeder vierte Bürger unseres 
Landes, hier slno 24 Prozent 
der Ackerländerelen Rußlands 
konzentriert. Doch die Möglich­
keiten dieses umfassenden Rau­
mes. der nicht wenig ruhmreiche 
Seiten In die russische Geschich­
te eingeschrieben hat wurden 
bei weitem nicht in vollem Maß 
genutzt. Offen gesagt, die Kräfte 
und Mittel reichten einfach nicht 
aus. Andere Nöte beanspruchten 
unsere vorrangige Aufmerksam­
keit,

Eine große Arbeitstat unseres 
Volkes wird die Errichtung der 
Balkal-Amur-Magistrale sein.

Schon heute ist die BAM 
fürwahr ein Bauobjekt des gan­
zen Volkes. Erneut behauptet 
sich die gute Tradition der So­
wjetmenschen — die Tradition 
der Turkslb und Magnltka, des 
Dneprokraftwerks und ,on Kom­
somolsk am Amur — gemein­
sam eine große Sache anzupak- 
ken.

Indem wir die größten 
sourcen dieses Raumes, 
kolossalen Naturschatzkammern 
uns zugänglich machen, begin­
nen wir mit der wirtschaftlichen 
Erschließung dieser Zone. Jahre 
werden vergehen und lm Nord­
osten Sibiriens sowie in den 
Nordgebieten des Fernen Osten 
werden neue große Kultur, und 
Industriezentren entstehen.

Aufgabe, mit 
das Sowjetvolk

der 
der

Der Maßstab der Arbeiten an 
der BAM hebt mit besonderer 
Schärfe die Notwendigkeit her­
vor, sachkundig an alle Probleme 
dieses großen Bauobjekts heran­
zugehen, die laufenden Fragen 
nicht unter Einwirkung sponta­
nen Aneinanderreihens der Erelg. 
r.lsse. sondern aufgrund der ge. 
r.auen, wissenschaftlich begrün, 
deten Vorstellung über die Per­
spektive der Komplexentwick­
lung dieses umfangreichen Rau­
mes zu lösen. So müssen wir 
schon in nächster Zelt exakt fest, 
legen, welche konkrete Mineral-, 
Rohstoff- und andere Ressourcen 
in erster Reihe in den Kreislauf 
der Volkswirtschaft einzubezie­
hen sind. Es muß entschieden 
werden, wo. an welchen Orten -es 
vorteilhafter Ist, Städte und Ar­
beitersiedlungen anzulegen.

Die richtige Lösung all dieser 
Probleme hängt In gewaltigem 
Maß von der Arbeit der Pla> 
nungs-, Wirtschaftsorgane und 
Projektierungsorganisationen ab. 
Man kann mit voller Überzeu­
gung sagen, daß Ihre Rolle und 
Verantwortlichkeit überhaupt lm 
Laufe unseres kommunistischen 
Aufbaus ununterbrochen wach, 
sen wlrj.

An der BAM hat man mit den 
Arbeiten bereits begonnen, dort 
werden Zehntausende junger 
Menschen erzogen und gestählt, 
bald werden es Hunderitausende 
sein. Sie werden keine geringen 
Schwierigkeiten zu überwinden 
haben. Wir sind überzeugt. Ge­
nossen, daß sie es schaffen wer­
den. sie werden es In Ehren 
schaffen!

Insgesamt. Genossen, haben 
wir beim Fazitziehen der In den 
letzten Jahren geleisteten Arbeit 

.allen Grund zu sagen: die vom 
XXIV. Parteitag der KPdSU ge. 
stellten Aufgaben werden gelöst, 
und zwar nicht schlecht.

Das heißt selbstverständlich 
nicht, daß bei uns alles so geht, 
wie wir es möchten. Es gibt auch 
Mängel und Schwierigkeiten. 
Das Zentralkomitee und die Re­
gierung. sehen sie. mobilisieren 
unsere Kader und breite Werk­
tätigenmassen In Stadt und Land 
zu dir er Behebung.

(Schluß S. 2)
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Leben ist Leben. Genossen. 
Wir alle haben, an der Erfüllung 
dér Aufgaben dfes XXIV. Partei­
tags, arbdtend. lb diese« Jahren 
v|ef gelernt. Wir dringen Jetzt 
tiefer in dte Besonderheiten und 
Perspektiven der Entwicklung 
per Industrie und Landwirtschaft 
ein. befassen uns eingehend mit 
solch wichtigsten Problemen un­
serer Zelt wie Arbeitsprodukti­
vität. Grundfondsquote und He­
bung des Wirkungsgrades der 
Produktion. Und obgleich wir. 
schon auf drei ZK-Plencn diese 
Themen erörterten, haben sie ei­
ne so große Bedeutung, daß ich 
vor Wiederholung nicht zurüdkzu» 
schrecken brauche. Ist doch die 
Rede nicht nur vom heutigen 
tag', sondern auch von der Zu­
kunft unserer Heimat. Eine ge­
konnte Lösung der auftauchcn- 
den Aufgaben wird uns zusätzli­
che reiche Möglichkeiten geben, 
die wir für das Wohl und Glück 
unseres Volkes werden nutzen 
können.

Die gewaltigen Maßstäbe und 
Kompliziertheit der vor uns ste­
henden Probleme stellen an die 
Kader immer höhorc Anforderun­
gen. Unter den gegenwärtigen 
Verhältnissen muu das Niveau 
der Anforderungen an sich selbst, 
an die Tätigkeit eines Jeden Mit­
glieds der Gesellschaft ein ande­
res sein, ganz gleich, ob er an 
der Werkbank oder am Steuer . 
einer Kombine steht, sich mit 
wissenschaftlicher Tätigkeit be. 
schäftlgt oder ein Ministerium 
leitet.

Das Schlüsselproblem der Ent. 
Wicklung unserer ganzen Volks- 
wlrtschatt Ist die Hebung der 
Qualität der gesamten Arbeit. 
Das bezieht sicn auch auf die 
Qualität unserer Pläne, d. h. auf 
deren Begründetheit und Ausge. 
gllchenheit. Das bezieht sich 
auch auf die Qualität der Lei­
tungstätigkeit — von den Grund. 
gliedern des Produktionsapparats 
bis zu den zentralen Wlrtscnafts. 
Organen. Das bezieht sich auch 
aui die Festigung der Arbeits­
disziplin. aut die Verbesserung 
der Qualität der Erzeugnisse.

Wir müssen, unbedingt müssen 
es lernen, vorauszusebauen. die 
Finanz, und materiellen Ressour. 
cén auf die Entwicklung der per­
spektivreichsten Produktlonsar. 
ten zu konzentrieren, die die ma. 
ximale Abgabe sichern, und wir 
werden es unbedingt lernen. Wir 
müssen die vorhandenen Produk. 
tloskapazltäten voller nutzen, 
den Rohstoff, und Materialauf­
wand reduzieren, schneller die1 
neue, modernere Technologie in 
die Produktion einführen. Natür­
lich ist das alles kompliziert, 
aber es muß getan werden. Das 
wird eine richtige Nutzung un­
serer erfahrenen Kader und un­
serer gewaltigen materiellen 
Reichtümer bedeuten. Ohne 
das haben die Worte über die 
Effektivität der Wirtschaft wenig 
Wert.

Genossenl Die Beschlüsse der 
ZK-Plenen der Partei, die Ap­
pelle des Zentralkomitees an die 
Partei und das Volk, der Auf­
ruf. alle Kräfte für dle Erfül­
lung und Übererfüllung der Plä. 
ne des Jahres 1975 und des neun, 
len Planjahrfünfts zu mobilisie­
ren. die Qualität und Effektivität 
unserer gesamten Arbeit zu he­
ben — all das hat In unserem 
Lande einen großen politischen 
und Arbeitsaufschwung ausge­
löst.

In den Jahren des laufenden! 
Planjahrfünfts hat sich der so­
zialistische Wettbewerb mit be­
sonderer Kraft entfaltet. Dessen 
Formen wle auch Inhalt haben 
sich In xlelem erneuert, sie ent­
sprechen dem Entwicklungsniveau 
des Landes, den Forderungen un. 
sérer Zukunft. Zur Devise der 
Wetteifernden wurde Jetzt nicht 
einfach mehr, sondern auch noch 

besser,, sparsame!- produziert.
Es weitet sich die Vortreffli­

che. erhabene Bewegung um 
kommunistische Einstellung zur 
Arbeit, deren Inltlâlorën die 
Moskauer waren. Schon Mllllo. 
nen Sowjetmenschcn. und natür­
lich die Werktätigen des Baü- 
mann-Beztrkes.

Wladimir lljltsch Lenin hat. 
wie tekannt, der Anerziehung 
den Werktätigen einer kommu­
nistischen Einstellung zur Arbeit 
eine große Bedeutung beigemes­
sen. Er forderte beharrlich: 
„Mehr Aufmerksamkeit dafür, 
wie die Arbeiter, und Bauern­
massen in ihrer täglichen Arbeit 
in der Praxis etwas Neues, bauen- 
Mehr Kontrolle darüber, w le 
weit dieses Neue kommunistisch 
Ist". Wir sind dieses Vermächt­
nisses Lenins eingedenk und fol­
gen ihm.(Unsere Partei betrach­
tet es als Ihre vornehmste Pflicht, 
die wirklich sachlichen und nütz­
lichen Initiativen der Bestarbei­
ter, die auf die Verbesserung der 
Qualität Unserer ■ ganzen Arbeit 
gerichtet sind, zu unterstützen 
und zu verbreiten.

Die neue Generation der 
sowjetischen Werktätigen trägt 
jenes Banner hoch, das die Hel- 
den der ersten Planjahrfünftc er. 
hoben haben.

Spricht davon etwa nicht z. B. 
die vortreffliche Bewegung der 
besten Grubenarbeiter — die Be­
wegung für die Gewinnung 
von 1 000 und mehr Tonnen Koh. 
le am Tag aus einem mechani­
sierten Abbaustreb. Im Beschluß 
des ZK der Partei hieß es, daß 
die Teilnehmer dieser Bewegung 
streng die technologische und 
Arbeitsdisziplin wahren.i echten 
Arbeitsheidenmut. Arbeitswitz 
und Findigkeit In der Ermittlung 
von Produktionsreserven bekun­
den.

Die Brigaden der Helden der 
sozialistischen Arbeit, Genossen 
Smirnow 1m Kusbass. Mursenko. 
Tschlch und Tazenko jm Don­
bass gewannen lm Jahr mehr als 
je eine Million Tonnen Kohle. 
Das Ist ein Sieg, dem in der 
Vergangenheit- nur Kollektive 
großer Gruben gewachsen waren.

Die Initiative der Bestarbeiter 
wurde in allen Kohlenbecken des 
Landes aufgegriffen. Über 400 
Brigaden — Teilnehmer dleser 
neuen Wettbewerbsform — gaben 
der Volkswirtschaft lm vorigen 
Jahr über ein Viertel der ge­
samten Untertagegewinnung von 
Kohle und Schiefer. Und die 
Zahl solcher Brigaden wächst, 
die Bewegung greift immer mehr 
um sich.

Das, Genossen, ist die kom­
munistische Einstellung zur Ar. 
beit in der Praxis! Es besteht 
kein Zweifel, daß die Erfahrung 
der besten Grubenarbeiter von 
den Werktätigen anderer Bran­
chen unserer Industrie und der 
ganzen Volkswirtschaft ausge. 
wertet werden kann und muß.

In der Vorderllnle der Stoß­
arbeit' des Planjahrfünfts befin­
det sich unsere Jugend. 400 000 
Komsomolzen, Jungarbe 11 e r. 
12 000 Komsomolzen- und Ju­
gendkollektive haben die Aufga­
ben des Planjahrfünfts bereits 
erfüllt. Als Initiatoren vieler 
Großtaten treten die Komsomol­
zen, die Moskauer Jugend, dar­
unter auch die Jugend des Bau­
mann-Bezirks. auf. 48 Millionen 
Teilnehmer der Unions-Komso­
molversammlung unterstützten 
heiß den Schwur, den die Mos- 
kauer Komsomolzen leisteten, 
den Schwur auf Stachanowsche, 
auch sehr verantwortliche. 

auf kommunistische Art zu ftr- 
bcllen. Wünsche,, wir. Genossen, 
unserer vortrefflichen Jugend 
neue große Erfolgcl

Liebe Genossenl In den All­
tagssorgen. im Getümmel unse­
rer Werktage kommen wir nicht 
Immer dazu, einzelne Fakten und 
Erscheinungen, die uns umgeben, 
zu verallgemeinern. Es giot in 
unseren Tagen Hunderte und 
Tausende _ Musterbeispiele der 
gesellschaftlichen Tätigkeit der 
Sowjetmenschen. Unser heutiger 
Arbeiter, der sowjetische Kol. 
chosbauer. der sowjetische Intel, 
lekluelle — das Ist ein Mensch, 
der sich nicht elnfaoh bewußt 
und initiativreich zu seiner Ar­
beit t erhält, sondern in vier Re­
gel auch breiteren Interessen 
lebt — den Interessen seines 
Betriebs. Rayons, Gebiets, der 
Republik, seiner ganzen Heimat.

Darin sehen wir die konkreten 
Früchte Jener großen Arbeit auf 
dem 'Gebiet,' der Ideologisch-po­
litischen Erziehung dèr Massen, 
die unsere Partei ständig führt. 
Letzten Endes ist die entschei­
dende Vorbedingung unserer 
Vorwärtsbewegung In allen 
Richtungen eben das Wachstum 
der Ideologischen Überzeugtheit, 
des politischen Bewußtseins der 
Werktätigen.

Ideologisch überzeugt sein be­
deutet seine Arbeit als ein 
Teilchen der großen allgemeinen 
Sache — des Aufbaus des Korn- 
munismus—auffassen, sich ange­
wöhnen zu verstehen und z.u 
spüren, wie. um mit dem Dich­
ter zu sprechen, „sich meine Ar­
beit mit der Arbeit meiner Re­
publik vereint".

Das bedeutet unversöhnlich sein 
gegenüber Egoismus und Kon­
servatismus, Schlamperei und 
Lotterwirtschaft. spießerischer 
Gleichgültigkeit und Raffgier.

Das bedeutet, von sich und 
von anderen strengste Einhal­
tung der Arbeitsdisziplin for­
dern. mit Herzensfeuer. Inltlativ- 
relch, mit voller Hingabe und 
Kraft zu arbeiten.

Das bedeutet, unsere große so. 
zlallstiscbe Heimat heiß zu He­
ben und sich dessen bewußt zu 
sein, daß unsere Erfolge ein Bel. 
trag zur allgemeinen Bache des 
Kampfes aller Völker für dauer­
haften Frieden, für Freiheit und 
Sozialismus sind.

Mit anderen Worten. Genossen: 
Ideologisch überzeugt sein be­
deutet ein aktiver und bewußter 
Kämpfer für Kommunismus, für 
den Triumph seiner hohen Idea­
le sein.

Je relfer'unsere sozialistische 
Gesellschaft wird, desto näher 
kommt sie zu Ihrem höchsten 
Entwlcklungssta d 1 u m — d e in 
Kommunismus, desto höher wird 
die gesellschaftliche Aktivität 
unserer Bürger, Arbeitskollekti­
ve und des gesamten Volkes, des. 
to umfassender werden die Werk, 
tätigen zur Leitung staatlicher 
Angelegenheiten herangezogen- 
Darin besteht ein wichtiges Ge­
setz unserer geselischaitllchen 
Entwicklung. Das eben bedeutet 
die Weiterentwicklung und Ver­
vollkommnung der sozlallstL 
sehen Demokratie, denen unsere 
Partei die erstrangige Bedeu­
tung beimißt.

Eine der wichtigsten Formen 
der gesellschaftlich-politischen 
Aktivität der Bürger ist bei uns 
die Tätigkeit der Sowjets.

Der Verbesserung der Arbeit 
der Sowjets, der Festigung Ihres 
Verbundenseins mit dem Volk 
schenkte und schenkt unsere 
Partei stets große Aufmerksam­
keit In den letzten Jahren wurde 
eine Reihe neuer Gesetze 
verabschiedet. die auf die 
Verbesserung der Arbeit der So. 
wjets gerichtet sind. Gegenwär­
tig werden sie Ins Leben 
umgesetzt. und wir müssen 
beharrlich eine weitere Er­
höhung der Rolle und Verant­
wortung der Sowjetorgane, eine 
weitere Entwicklung und Vertie­
fung der demokratischen Prinzi­
pien ihrer Arbeit anstreben.

Der Erfolg der Tätigkeit der 
Sowjets hängt natürlich in ent­
scheidendem Maße davon ab, wie 
die Deputierten selbst ihre 
Pflichten erfüllen.

Ein Deputierter des Sowjets 
sein Ist eine ehrenvolle, aber 

.' zierte Arbeit. Ein Deputierter 
Ist bei uns sowohl der Wortfüh­
rer der Interessen der Werktä­
tigen seines Wahlkreises In den 
Machtorganen als auch der Ver- 
treter der gesamtstaatlichen In­
teressen an Ort und Stelle, der 
Sorge um eine konsequente 
Durchführung der Politik der 
Partei lm Interesse des gesam­
ten Sowjetvolkes trägt

Unseren Deputierten sind sehr 
große Rechte gegeben. Aufmerk, 
samkclt gegenüber dén Anfra­
gen und Vorschlägen der Depu­
tierten Beistand bei Erfüllung 
Ihrer Pflichten — das sind alles 
Forderungen des Geseties. Sie 
müssen strikt befolgt werden.

Besonders sei die Rolle der 
Kommunlsten-Deputlertcn. die 
Bedeutung Ihrer Autorität, ihres 
Vorbilds hervorgehoben. Ein 
Kommunist trägt immer große 
Verantwortung für unsere ge­
meinsame Sache., Ich würde sa­
gen. ein Kommunist-Deputierter 
trägt eine doppelte Verantwor­
tung. Ich zweifle nicht daran, 
Genossen, daß Jeder Kommunist, 
der dieser Tage als Deputierten­
kandidat nominiert worden ist, 
daran Immer denken und seinen 
reellen Beitrag zur großen Sa­
che der Entwicklung der soziali­
stischen Demokratie, zur weiteren 
Festigung unserer Volksmacht 
leisten wird.

Liebe Genossen, Ich kann 
nicht umhin, über unsere ruhm­
reiche Armee zu sprechen. Unse­
re Armee Ist eine Armee des 
Friedens, sie beschützt zusam­
men mit den Armeen der verbrü­
derten Länder unsere Sicherheit 
und unsere friedliche Arbeit. Un­
ser Volk Hebt dafür unsere 
Streitkräfte.

Genossen! Eine richtige Außen. 
Politik Ist berufen, günstige 
Friedensbedingungen für unse. 
ren kommunistischen Aufbau zu 
sichern. Daher Ist es klar, daß 
die außenpolitischen Fragen die 
Wähler im gleichen Maße wie 
auch die Probleme unserer In­
neren Entwicklung interessieren.

Die Linie unserer Partei und 
unseres Staates in Internationa, 
len Angelegenheiten ist gut be­
kannt. Sie resultiert aus der Na­
tur des Sozialismus selbst und 
ist voll und ganz den Interessen 
der friedlichen schöpferischen 
Arbeit der Sowjetmenschen und' 
unserer Brüder in den sozialisti­
schen Ländern untergeordnet. 
Als konsequente Klâssenpolltlk 
dient sie der Sache des Friedens, 
der Freiheit und Sicherheit aller 
Völker, der Sache ihrer nationa­
len Unabhängigkeit und des so­
zialen Fortschritts, entspricht 
den Interessen der breiteste,i 
Massen In der ganzen Welt. Das 
Sowjetvolk unterstützt diese Po­
litik restlos und einmütig. -Wir 
werden sie auch weiterhin aktiv 
und beharrlich durchführen.

In den letzten Jahren hat sich 
die Überzeugung von der Mög­
lichkeit und darüber hlnäus von 
der Notwendigkeit der friedli­
chen Koexistenz lm Bewußtsein 
sowohl der breiten Volksmassen 
als auch der regierenden Kreise 
der meisten Länder gefestigt. 
Die Internationale Entspannung 
Ist möglich geworden, well In 
der Weltarena ein neues Kräfte­
verhältnis entstanden Ist. Jetzt 
können die Führer der bürger­
lichen Welt schon nicht mehr 
ernstlich damit rechnen, den 
historischen Streit zwischen Ka­
pitalismus und Sozialismus mit 
Waffengewalt zu lösen. Immer 
offensichtlicher werden die Sinn, 
loslgkelt und die äußerste Ge­
fahr der weiteren Erhitzung der 
Atmosphäre unter den Verhältnis 
sen. da beide Selten über eine 
Waffe vqn kolossaler Zerstörung«, 
kraft verfügen.

Ule Normen der friedlichen 
Koexistenz zwischen den Staaten 
sind bereits in vielen verbind­
lichen offiziellen Dokumenten 
zwei, und mehrseitigen Charak. 
ters sowie in den politischen 
Deklarationen festgehalten. Na. 
tUrltCh kam das nicht von selbst. 
Um mit dem „kalten Krieg" 
Schluß zu machen und dte Ge­
fahr eines neuen Weltkrieges zu 
verringern, mußte eine kolossale 
politische Arbeit geleistet wer­
den. Und man kann sagen. 

daß die gemeinsame Tätigkeit 
der Sowjetunion und der ande­
ren Länder der sozialistischen 
Gemeinschaft. Ihr konsequenter 
Kampf gegen die Kräfte der Ag. 
5resslon und des Krieges bei 
er Erzielung der Entspannung 

von entscheidender Bedeutung 
waren.

Gegenwärtig tritt die Welt in 
eine Zeltperlode, da In den 
Vordergrund die Aufgabe ge. 
rückt wird, die Prinzipien der 
friedlichen Koexistenz und der 
gegenseitig vorteilhaften Zu- 
sammenaroeit in täglichen prak­
tischen Taten zu verkörpern.

Das ist eine verantwortungsvol­
le Periode. Dlqjenlgen, denen die 
Geschicke von Staaten und Völ­
kern anvertraul Sind, müssen 
zeigen, daß Worte und Taten bei 
ihnen eins sind. Es gibt Ja auch 
Politiker, die. trotzdem sie mit 
Friedenslosungen operieren und 
sich In Worten mit den Prlnzi 
plen der friedlichen Koexistenz 
und der Entspannung elnverstan. 
den erklären, dies eher zur Tar­
nung tun. und In WlrkHchkelt 
mit der Rückkehr zur Politik 
der Periode des „kalten Krie­
ges'1 rechnen, zur Aufpeltschung 
des Wettrüstens aufrufen, offene 
Feindschaft .zu den sozialisti­
schen Ländern hegen.

Die Bemühungen solcher Poli­
tiker lauten den Hof|nungen der 
Völker zuwider. Sie können Ja 
lm Grunde genommen nichts an­
deres als neue wirtschaftliche 
Belastung und das Wiederauf­
kommen der Gefahr eines neuen 
Weltkrieges bieten. Sie können 
aber die Festigung der allgemd. 
nen Sicherheit und die Entwick­
lung der friedlichen Koexistenz 
zwischen den Völkern hemmen, 
wenn Ihnen nicht rechtzeitig ei­
ne Abfuhr erteilt wird.

Das Leben lehrt: Damit der 
Frieden richtig dauerhaft werde, 
sind konsequente und zielstrebi­
ge Bemühungen der Staatsmän­
ner und Politiker sqwle. <Jis 
Vermögen notwendig, den Geg­
nern der Entspannung entgegen­
zutreten und sich von ihnen kei­
nesfalls gängeln zu lassen.

Man muß sich nur wundern, 
wenn man einige, auf den ersten 
Blick verantwortungsbewußte 
Führer des, Westens herumraten 
hört, ob die Entspannung nütz­
lich oder schädlich, das heißt, 
ob es nützlich oder schädlich sei. 
unter den Bedingungen des er­
starkenden Friedens und der 
Verminderung der Kriegsgefahr 
zu leben.

Manchmal wendet man uns ein, 
daß die Versuche, den Nutzen 
der Entspannung in Zweifel zu 
stellen, sozusagen aus rein in­
nenpolitischen, taktischen Er. 
Wägungen unternommen werden, 
um die Sympathien der rechts- 
orientierten Kreise lm Jeweiligen 
Land zu gewinnen. Aber wir sind 
offen gesagt, überzeugt, daß eile 
Festigung des Friedens eine viel 
zu ernste Sache für dte Jetzige 
und die künftigen Generationen 
der Menschen ist. um sie Irgend, 
welchen Konjunkturerwägungen 
oder Stimmungen unterzuordnen.

Selbstverständlich haben wir 
unsere eigene Ideologie, unsere 
eigenen Überzeugungen, wir ge­
hen aber davon aus. daß alle 
Völker in gleichem- Maße Frie­
den brauchen, daß alle Staaten 
an der Bannung der Gefahr ei­
nes nuklearen Weltkrieges inter­
essiert sind. Das Ist die Haupt­
grundlage der gemeinsamen Be­
mühungen zue Festigung de - 
Friedens und der Sicherheit, 
über die sowjctlsch-amerlkanl. 
sehen Beziehungen sprechend, 
hob der USA-Präsident Ford vor 
kurzem hervor, daß ..die Ent­
spannung für beide Selten vor­
teilhaft Ist". Dem kann man. 
wie mir scheint, nur zusammen.

Wir halten uns fest an die 
Meinung, daß die Entspannung 
weiter vertieft werden kann und 
muß. Dazu Ist es notwendig, daß 
die Staaten die gegenseitigen; 
eben die gegenseitigen, und 
nicht die einseitigen, Interessen 
gebührendermaßen berücksichti­
gen und auf der Grundlage der 
Gegenseitigkeit vertragsmäßig" 
Verpflichtungen übernehmen. Aut 
dieser Grundlage wurde eigent­

lich der Anfang der Internationa­
len Entspannung gemacht, auf 
dieser Grudlage entwickelt sie 
sich auch.

Gestattet, Genossen, von die­
ser Tribüne nochmals mit aller 
Klarheit zu erklären: Die So­
wjetunion, ihre Kommunistische 
Partei und das ganze Sowjetvolk 
treten entschieden und konse­
quent ein für die Sanierung des 
Internationalen Klimas, für die 
Festigung der friedlichen Bezie­
hungen zwischen den Staaten, 
für die Konsolidierung der Si­
cherheit In Europa, für die wei­
tere Verbesserung der Beziehun­
gen mit Frankreich, den Verei­
nigten Staaten, der BRD. Eng­
land. Italien, Japan, mit alle.) 
Ländern, die uns mit Gegensei­
tigkeit antworten, und sie werden 
auch weiterhin dafür eintreten.

Wir sind der Ansicht, daß 
neue große und reelle Schritte zu 
einem stabileren und gesunderen 
Frieden In der nächsten Zukunft 
durchaus möglich sind.

Du betrifft "die Gesamteuro­
päische Konferenz, wo der über­
wiegende Teil der Arbeit schon 
geleistet und ihr Abschluß nicht 
mohr allzu fern Ist.

Das betrifft auch die Wiener 
Verhandlungen über die Ein­
schränkung der Streitkräfte und 
Rüstungen in Zentraleuropa — 
wenn man Jedoch an sie ehrlich 
und objekttv herangeben und 
nicht versuchen würde, sie als 
Handhabe zur Verstärkung eige­
ner militärischer Positionen ge­
genüber der anderen Seite aus­
zunutzen, wie das die NATO- 
Länder immer noch zu tun 
suchen.

Das betrifft auch die Beziehun­
gen zwischen der Sowjetunion 
und den Vereinigten Staaten von 
Amerika.

Die Schritte zu Ihrer Weiter­
entwicklung. die, gegenwärtig lm 
Zusammenhang mit dem in die­
sem Jahr bevorstehenden neuen 
sowjetisch-amerikanischen Tref­
fen auf höchster Ebene in Aus­
sicht genommen werden, ein­
schließlich der Unterzeichnung 
eines neuen Abkommens über die 
Einschränkung der strategischen 
Bewaffnung auf der Basis der 
Vereinbarung in Wladiwostok — 
das sind sehr notwendige und 
wichtige Schritte. Wir meinen 
aber durchaus nicht, daß damit 
alles erschöpft wäre, was hin­
sichtlich des Kampfs gegen das 
Wettrüsten unternommen werden 
kann.

Es Ist gut bekannt, daß es im 
Ergebnis der In den letzten Jah­
ren geschlossenen Abkommen 
gelingt, das Wettrüsten auf ei­
nigen Abschnitten in gewissem 
Maße zu zügeln, und die soziali­
stischen Staaten spielen In dieser 
Sache eine wichtige Rolle. Lei­
der aber können wir nicht sagen, 
daß dem Wettrüsten ein Ende 
gesetzt Ist.

In einigen Westmächten geht 
eine aktive Aufblähung der 
Kriegsbudgets vor sich. Militär­
behörden setzen dort gewaltige 
Mühe daran, um immer neue 
Geldbewilligungen durch dte ge­
setzgebenden Organe durchzu­
bringen. Die Sowjetunion Ist der 
Ansicht, daß man umgekehrt 
handeln muß. Wir sind für die 
Verminderung der Kriegsbudgets 
und fordern dazu die anderen 
Mächte auf. Unser Land war und 
bleibt ein standhafter Vorkämp­
fer der Einschränkung und Ver­
minderung der Rüstungen, ein 
Anhänger der Abrüstung. Wir 
werden unsere Bemühungen in 
dieser Richtung auch fernerhin 
nicht schwächen.

In diesem Zusammenhang 
möchte Ich die Bedeutung einer 
wichtigen Frage unterstreichen. 
Sie hat noch keine Widerspiege­
lung in den Abkommen zwischen 
den Staaten erfahren, wird aber 
unserer Überzeugung nach mit 
Jedem Tag immer brennender 
und akuter. Es handelt sich dar­
um. daß die Staaten — und vor 
allein d!c Großmächte — ein Ab­
kommen über das Verbot der 
Entwicklung von Massenvernich­
tungswaffen, von neuen Syste­
men solcher Waffen abschließen 
müßten.

Das Niveau der heutigen Wis­
senschaft und Technik Ist der­
maßen hoch. <laß c!:ie ernste Ge­
fahr der Schaffung einer noch 
schrecklicheren Waffe als die 
Kernwaffe entsteht. Verstand und 

Gewissen der Menschheit diktie­
ren die Notwendigkeit, der Ent­
stehung solcher Waffe ein un­
überwindbares Hindernis In den 
Weg zu stellen.

Diese Aufgabe verlangt gewiß 
Anstrengungen eines breiten 
Kreises von Staaten und In er­
ster Linie der Großmächte. Aber 
auch zu dieser. Sache könnten 
unseres Erachtens die Sowjet­
union und'die Vereinigten Staa­
ten. In einer Richtung handelnd, 
einen bedeutenden Beitrag lei­
sten.

Genossenl Alles, was unsere 
Partei auf dem Gebiet der Au­
ßenpolitik tut. Ist auf die Ge­
währleistung des Friedens und 
der Sicherheit des Sowjetvolkes 
und der Völker der sozialisti­
schen Broderstaaten. auf die Fe­
stigung des allgemeinen Frie­
dens gerichtet Alles, was unse­
re Partei auf dem Gebiet der 
Innenpolitik tut, Ist letzten En­
des auf die Verbesserung des Le­
bens des Sowjetvolkes gerichtet.

Nicht mehr fern Ist der XXV, 
Parteitag unserer Patrel. Das So­
wjetvolk lebt lm Zeichen der 
Vorbereitung auf dieses überaus 
wichtige Ereignis. Man kann mit 
Sicherheit sagen, daß der bevor­
stehende Parteitag neue wichtige 
Abschnitte auf dem Wege zu den 
großen Zielen abstecken wird, 
tür die unsere Partei kämpft, 
für deren Erreichung wir all un­
sere Kräfte aufbieten.

Das Zentralkomitee der Par­
tei bekommt täglich Tausende 
Briefe, In denen die Sowjetmen- 
schen Ihren Dank für die richtige 
Politik, für die Sorge um das 
Wohl des Volkes aussprechen. 
Wir schätzen hoch diese Unter­
stützung, sie begeistert und ver­
pflichtet uns. Wir sehen darin 
noch eine Bestätigung dessen, 
daß wir einen richtigen Kurs ge­
hen und die großen Aufgaben 
des kommunistischen Aufbaus lm 
Namen des Friedens und 
Glücks der Sowjetmenschen 
ganzen erfolgreich lösen.

Teure Genossenl Übermorgen, 
am 15. Juni, werden die Bürger 
der UdSSR die Einheit unseres 
Volkes, seine Geschlossenheit um 
die Leninsche Partei aufs neue 
demonstrieren. Indem sie für die 
Kandidaten des Blocks der Kom­
munisten und Parteilosen stim­
men werden. Das Zentralkomi­
tee der Partei ist sicher, daß die 
Volkserwählten — die Deputier­
ten der Obersten Sowjets der Re­
publiken und der örtlichen So­
wjets — des Ihnen entgegenge­
brachten Vertrauens würdig sein 
und ihre Pflicht vor dem Volk in 
Ehren erfüllen werden. Dasselbe 
verspreche Euch auch ich — 
als Deputlertenfcandldat.

Ich danke Euch nochmals fil 
das hohe Vertrauen. Genossen.

Die Rede des Genossen 
L. I. Breshnew wurde mit 
großer Aufmerksamkeit an. 
gehört und wiederholt durch 
anhaltenden Beifall unterbro­
chen. Die Schlußworte der 
Rede nahmen die Versamm­
lungsteilnehmer mit stürmt 
sehen Ovationen entgegen. 
Alle erheben sich. Im Saal 
erschallen Hochrufe auf die 
Kommunistische Partei der 
Sowjetunion, ihr Leninsches 
ZK. auf das Sowjetvolk — 
den Erbauer des Kommunis­
mus.

Millionen Menschen in unse­
rem Lande und in vielen Staaten 
der Welt hörten mit großem 
Interesse und angespannter Auf­
merksamkeit die Rede des Ge­
nossen L. I. Breshnew. Die 
Wahlversammlung wurde durch 
alle Rundfunksender und Fern­
sehzentren der Sowjetunion 
ausgestrahlt sowie durch das 
System „Intervision". das 
Raumsystem „Orbita", und das 
System ..Wostok“ übertragen.

Die Begegnung der Wähler 
mit Genossen L. I. Breshnew 
demonstrierte mit neuer Kraft 
die unerschütterllchltche Ein- 
helt. die einmütige Billigung und 
heiße Unterstützung durch die 
Sowjetmenschen der weisen In­
nen- und Außenpolitik der Kom­
munistischen Partei. Ihres Lenin­
schen Zentralkomitees. des 
Politbüros des ZK der KPdSU.

(TASS)

Zu Ehren 

des XXV. 

Parteitags
Die sich Immer weitgehender 

entfaltende patriotische Bewe­
gung der Werktätigen um ein 
würdiges Begehen des XXV. Par­
teitags der KPdSU fand heiße 
Unterstatzung in den Produk­
tionskollektiven der Kasachischen 
Republik.

Auf Arbeitswacht zu Ehren 
des großen Forums der Partei y 
stehen die Maschinenbauer aus 
Alma-Ata. die Kumpel aus Ka­
raganda, die Hüttenwerker au» 
Temirtau und Ust-Kamenogorsk, 
Viehzüchter und Mechanisatoren 
der Kolchose und Sowchose. Vie­
le Kollektive haben bereits Ober 
die vorfristige Erfüllung der 
Aufgaben des neunten Planjahr­
fünfts rapportiert.

Der namhafte Baggerrührer. Held der sozialisti­
schen Arbeit Jewgeni Antoschkin aus dem Berg- 
bau-Autbercltungskomblnat Sokolowka-Sarbai hat 
13 den Jahren des neunten Planjahrfünfts Sie Ar­
beitsproduktivität seines Baggers verdreifacht. Die 
Aufgaben des Planjahrfünfts hat er vorfristig be­
wältigt.

Zwanzig Jahre steht Heinrich Prctzer. einer der 
besten Brigaden Im Trust ..Lissakowskrudslrol", 
Gebiet Kustanul, vor. Auf Ihrem Arbeltskalender 
steht das Jahr 1977. Gegenwärtig steht das Kollek­
tiv auf Arbeitswacht zu Ehren des XXV. Parteitags 
der KPdSU und hat beschlossen, noch eine Plan­
aufgabe zu erfüllen.

Der Komsomolze KastaJ Nurmagambctow blieb 
der Famlllentraditlon treu, und beschloß, nach 
Beendigung der Mittelschule Schafhirt zu werden. 
Das dritte Jahr arbeitet er schon zusammen mit 
seinem Vater. Seine Kennziffern In der Mast des 
Jungviehs sind die höchsten Im Sowchos „Nowory- 
blnskl ', Gebiet Zelinograd.

Valentina Figurkina zählt zu den besten Jungen 
Dreherinnen der Vereinigung „Kargormasch". Sic 
wurde als Deputlertcnkandldatln des Karagandacr 
Gebietssowjets der Wcrktätigcndeputiertcn nomi­
niert.

Fotos: W. Borger, F. Borodichin. D. Neuwirt
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Willkommen in den Wahllokalen!

ALMA-ATA. Festlich ge­
schmückt Ist das lm Kallnin- 
Stadtbezlrk größte Wahllokal, 
das sich lm Gebäude der Staatli­
chen Polytechnischen Hochschule 
befindet. Im großen Saal — 
Schautafeln „Auf Leninschem 
KuA". „Sowjetische Demokratie 
— Demokratie des Volkes", „Sie 
kämpften für die Heimat" u. a.. 
ein farbenprächtiger Plan der 
Veranstaltungen am Wahltag.

Morgen, am Tag der Wahlen,

kommen Veteranen der Arbeit, 
des Großen Vaterländischen 
Krieges. Werktätige des Stadt­
bezirks hierher zu den Wahlur­
nen. um für die Kandidaten des 
Blocks der Kommunisten und 
Parteilosen zu stimmen. Einlgo 
Wähler können nicht mit allen 
stimmen. Das hat die Revier- 
wahlkommlsslon berücksichtigt 
und sechs Brigaden organisiert, 
die diesen Wählern die Wahlur­
ne In die Wohnung bringen, oder 
Ihnen einen Personenwagen zur 
Verfügung stellen, der diese 
Wähler Ins Wahllokal und nach 
Hause bringt.

Im Wahllokal werden Büfet­
te, eine medizinische Stelle, ein 
Kinderzimmer funktionieren. Stu­
denten und Lalenkunstkollektlve. 
Schüler werden mit Konzerten 
auftreten.

sagt der Sekretär der Revler- 
walilkommisslon M. G. Schneider.

Der Saal, wo dte Stimmen ab­
gegeben werden, befindet sich 
lm ersten Stockwerk. Hier Ist es 
geräumig und hell. Es gibt hier 
ein Zimmer zum ausruhen, einen 
Bücherkiosk, ein Büfett. Vor den 
Wählern werden Laienk'jnsltell 
nehmer des Hauses der Pioniere 
und Schüler der Musikschule für 
Kinder mit Konzerten auftreten.

Alle Wähler, die krank sind, 
oder aus anderen Gründen nicht 
zu den Wahlurnen kommen kön­
nen. sind auf Rechnung genom­
men. Sie werden mit einem Per­
sonenwagen ins Wahllokal ge 
bracht, oder die Kommission 
bringt ihnen die Wahlurne ins 
Haus.

sten Räumen stationiert. Jeder 
Revlerwatllkommlsslon wurden 
2—3 Personenwagen zur Verfü­
gung gestellt, um die bejahrten 
und kranken Wähler zu bedie­
nen.

PETROPAWLOWSK. Das 
Wahlrevier Nr. 11 befindet sich 
lm Pionierhaus. Morgen, am Tag 
der Wahlen kommen über andert­
halb tausend Wähler hierher, um 
ihre Bürgerpflicht zu erfüllen.

AKTJUBINSK. Im Rayon Ak- 
t.iublnsk haben über 350 Agita­
toren den Wählern an den Wohn- 
orten und In den Betrieben die 
Außen- und Innenpolitik der Par. 
tel erläutert, sie mit dem Leben 
und der Arbeit der Deputierten­
kandidaten vertraut gemacht. 
Die Wahllokale sind in den be­

DSHAMBUL. Der Vorsitzende 
der Revierwahlkommission — 
Chef der Eisenbahnstation 
Dshambul P. F. hvassenko teilte 
mit: In unsere Wählerlisten sind 
1 346 Werktätige eingetragen. 
Wir haben ein spezielles Sche­
ma des Wahlrevlers angefertigt, 
wo alle Häuser angezclgt sind, 
wohin Personenwagen geschickt 
werden müssen. Wir haben auch 
an die Wähler gedacht, die an 
diesem Tag arbeiten. Slc werden 
ihre Bürgerpflicht vor Arbeits­
antritt erfüllen.

Das Kulturhaus der Eisenbah­
ner, wo das Wahllokal ist. steht 
den Wählern zur Verfügung. 
Hier werden ein Estradenensem 
ble, ein Blasorchester, Agltbrl- 
gaden auftreten.

(KasTAG)

Kandidaten des Volkes

Mechanisatorin
Bagila Dshangalijewa

Nach der Mittelschule be­
schloß Bagila Dshangalijewa lm 
Kolchos zu bleiben: sie empfing 
in der Schafherde die Lämmer, 
arbeitete auf der Tenne. .Als ein 
Lehrgang für Mechanisatoren or­
ganisiert wurde, nahm slc daran 
teil, um den Traktoristenberuf

Ausgezeichnete Arbeitsresultate erzielt die Belegschaft des Ex­
perlmentalwerks des Kasachischen Forschungsinstituts für Mechani­
sierung und Elektrifizierung der Landwirtschaft In Alma-Ata. Im en­
gen Kontakt mit den wissenschaftlichen Mitarbeitern des Forschungs­
instituts beschleunigt sie die Erfüllung der von Partei und Regierung 
gestellten Aufgaben in der vollen Mechanisierung und Intensivierung 
der Schafzucht In Kasachstan. Das Resultat des sozialistischen Wett­
bewerbs des 1. Halbjahres zeigte, daß die Belegschaft den gestellten 
Aufgaben gewachsen Ist und zu Ehren des XXV. Parteitags erhöhte 
Verpflichtungen übernehmen kann. Diesbezüglich stimmt auch die 
Meinung des Direktors des Werks — Deputierter des Auesow-Stadt- 
bezlrks Erich Bonn mit der des Parteisekretärs WJatschcslaw Kim 
überein.

Foto: D. Relnwalder

Fj EN Bericht über den Vor- 
sitzenden der Gruppe für 

Volkskontrolle der Turgaler 
Landwirtschaftlichen Versuchs­
station Eduard Klppcrt beginne 
Ich mit einer Tatsache,

Im vergangenen Winter hat 
sich der Mllchverkauf an den 
Staat einschneidend verringert. 
Die Volkskontrolleure schlugen 
Alarm. Eduard Kllppert sammel­
te seine aktivsten Gehilfen und 
begab sich mit Ihnen auf die 
Farm. Die Kontrolle der Sachla­
ge zeigte, daß hier die Aufrech- 
nungnahme der Erträge und der 
Verbrauch der Milch schwach 
bestellt ist. und die Erzeugnisse 
vor Ihrer Ablieferung nicht ge­
wogen werden. Auf der Farm 
fehlt auch der echte Kampf für 
dlé Qualität der Produktion.

Diese ernsten Unterlassungen 
waren Gegenstand eines ernsten 
Gesprächs im Partelkomitee der 
Wirtschaft. In einer kurzen Frist 
besserte sich die Sachlage auf 
der Farm.

Der Vorsitzende der Gruppe 
hat viel zu tun- Er geht Jeder 
Sache auf den Grund, und oft 
wendet man "sich an ihn um Hil­
fe.

Einmal kam zu Ihm die Buch­
halterin Tscheslawa Bronislawo- 
wa.

Arbeitsgeschenke der Chemiker
Das Kollektiv der Produk­

tionsvereinigung „Aktjubchlm- 
plast" hat überplanmäßig Er­
zeugnisse für 133 000 Rubel 
produziert. Über 50 Arbeiter 

zu erlernen. Sie überredete auch 
ihre Freundinnen dazu.

Im Frühling übergab man den 
Mädchen neue . MTS-50". Ihre 
Arbeitsgruppe fuhr zur Aussaat. 
Nach deren Abschluß kamen sie 
mit ihrer Technik auf die Heu­
schläge. In Jenem Jahr mähte Ba-

Volkskontrolle in Aktion

Es geht ihn alles an
„In der Kantine Ist bei uns 

große Unordnung . Eduard Fjo­
dorowitsch. Man müßte hier eln- 
grclfen."

„Morgen werden wir die Kon­
trolleure hlnschlcken und alles 
überprüfen. Sie dürfen sich auch 
daran beteiligen.'*

Die Kontrollaktion bestätigte 
das Signa), und die entsprechen­
den Maßnahmen wurden getrof­
fen. Die Leiterin der Kantine be­
kam eine Rüge, In der Speise­
halle wurde Ordnung geschafft, 
und die Qualität der Speisen ver­
bessert.

Die Gruppe für Volkskontrol­
le. die vom Kommunisten Eduard 
Kllppert geleitet wird, besteht 
aus 35 Personen. Besonders ge­
wissenhaft erfüllen ihre Pflicht 
die Mechanisatoren Anatoli 
Tschutschalow. Viktor Schäfer, 
Iwan Gotman. der Brigadier Ni­
kolai Dowbysch. der Mechaniker 
Dmitri Woroschilow u. a.

dieses Betriebs arbeiten bereits 
für das 10. Planjahrfünft. Auf 
dem Arbettskalender von zehn 
Personen steht das Jahr 1977. 
Zu diesen Bestarbeitern gehören 

glla mehr Heu als andere in der 
Brigade.

Später, wo sie. auch arbeitete, 
sei es bei der Aussaat, bet der 
Heumahd oder beim Futterbei 
fahren zu den Farmen, erzielte 
sie Immer hohe Kennziffern, Man 
wählte sie als Komsomolorgani­
satorin. Im vengangenen Jahr 
wurde Bagila für hohe Leistun­
gen mit dem Orden des Roten 
-Arbeitsbanners ausgezeichnet.

Bagila ist häufiger Gast der 
Schüler und Jugendlichen. Mit 
Liebe erzählt sie ihnen über ih­
ren Beruf. Im vorigen Herbst tra. 
ten 13 Abgänger der örtlichen 
Schule In d'e Allmbetow-Berufs. 
schule ein, um den Beruf eines

Beru fsorientierung

Um richtig zu wählen
„Laut Staatsplan müssen fünf 

Schüler aus Ihrer Klasse ihr 
Studium an der Berufsschule 
fortsetzen", sagte mir der Schul, 
dlrektor. Ja. den Staatsplan muß 
man erfüllen, aber wie werde 
Ich es fertigbringen, die Interes­
sen der Schüler auf Jene Bahn 
zu lenken, die Ihren persönlichen 
Vorstellungen und den gesell­
schaftlichen Bedürfnissen am be­
sten entsprechen?

An der Schule arbeite ich zwei 
Jahre, habe also noch wenig Er­
fahrung. Bin Klassenleiter der 
8d. Doch es ist mir klar, daß die 
Berufsberatung in erster Linie 
durch die Eltern geführt werden 
muß. Stellt euch solches Ge­
spräch vor:

„Nee, ich schicke meinen Bub 
nie in die technische Berufsschu. 
le. Gottseidank, er hat's nicht 
nötig“. Kein Gerede hilft, mei­
ne Argumente wollen sie einfach 
nicht zur Kenntnis nehmen. Ich 
fahre In die Mittelschule Prio- 
sjornoe, Rayon Balkaschlno, 
nach Rat. In dieser Schule wur­
de vor rünf Jahren/elne Schüler. 
Produktionsbrigade organisiert, 
und das wichtigste: sic arbeitet 
vortrefflich. Im vorigen Jahr be. 
legte sie lm Geblctswettbcwerb 
der Schüler-Produktlonsbrlgaden 
einen der ersten Plätze. Sie wur. 
de mehrmals mit Urkunden, des 
Komsomolkomitees der Schule, 
des ZK des Komsomol Kasach­

Posten für ■ Volkskontrolle 
wurden auf den Farmen, In den 
Brigaden und am Bauabschnitt 
gegründet. Regelmäßig werden 
die Extrablätter ..Volkskontrolle 
in Aktion'' und „Scharfes Auge" 
herausgegeben. Während der 
Frühjahrsaussaat prüften die 
Kontrolleure die Qualität der 
Aussaat und den Verbrauch von 
Schmier- und Treibstoffen.

Doch nicht' nur mit Kontroll­
aktionen beschäftigen sich die 
Patrouillen der Wirtschaft. Sie 
beteiligen sich an der Suche von 
Reserven zur Einsparung von 
Saab mltteln. an der Behebung 
von Mängeln, kämpfen für eine 
gute Arbeitsdisziplin. Ein großes 
Verdienst dabei gehört Eduard 
Kllppert. Er wurde mit der 
Ehrenurkunde des Komitees für 
Volkskontrolle der Kasachischen 
SSR ausgezeichnet.

Große Ansprüche, Prinzipien, 
treue und Unduldsamkeit zu den 
Mängeln sind Züge des Vorsit­

unter anderen die Arbeiterin der 
Splegclhatle T. P. Turowa, Trä- 
Serin des Ordens Arbeitsruhm 
rltter Stufe, die Presserln Hilda 

Treichel, die Glasbläserin Hilda 

nlchtspezlallsierten Mechanisa­
tors zu erlernen. Fünf Jugendli­
che haben einen örtlichen Trak- 
lorlstenlehrgang absolviert und 
arbeiten Jetzt in der Gruppe 
Dshangalijewa. Zur Zeit sind sie 
bei der Heumahd.

Nach dem Beispiel von Bagila 
bleiben jetzt viele Jugendliche 
lm Dshambul-Sowchos, J Rayon 
Noworossijsk.

Die Werktätigen der Wirt­
schaft haben Dshangalijewa als 
Deputiertenkandidaten zum Ober­
sten Sowjet der Kasachischen 
SSR vom Wahlkreis Noworos­
sijsk nominiert.

L. BIRJUKOW 
Gebiet Aktjublnsk 

stans ausgezeichnet. Die Zeitun- 
?en berichteten über die Jungen 
lechanlsatoren aus PrlosJorno. 

Je, das Geblctsfcrnsehen trug 
auch zur Vorbereitung des guten 
Rufs der Brigade bei.

Ich sprach mit dem Physik­
lehrer Juri Makarow, der den 
abwesenden Instrukteur für Ma­
schinenkunde ersetzte. Er er­
zählte:

„Wir sind mit unseren Schü­
lern ganz zufrieden. In der Ar­
beit nehmen sie sich an Ihren El­
tern ein Beispiel. Die Aussaat auf 
dem Schulfeld haben wir recht­
zeitig bewerkstelligt. Wir züch­
ten Weizen (200 Hektar«. Mals 
<100 Hektar). Kartoffeln (25 
Hektar). Gemüse (7 Hektar). Un­
sere Komsomolzen verstehen es, 
mit der modernen Technik umzu. 
gehen.

Es ist zur Tradition geworden, 
daß die Schüler de. 9. Klassen 
die Arbeit auf dem Feld über­
nehmen. während Ihre Freunde 
aus den 10. Klassen Ihre Staats­
prüfungen machen. Doch für die 
neuen Produktionsbrigadier ist 
die Arbeit nichts Neues, denn sie 
sind mit Ihr bereits seit der 7. 
Klasse, wo sie Ihre einwöchige 
Praxis machten, vertraut."

In der Schule erzählte man 
mit Stolz über die Schulabgän­
ger, die landwirtschaftliche Be­
rufe gewählt haben. Viktor Kos- 

zenden der Gruppe für Volks­
kontrolle der Versuchsstation. 
Doch nicht allein dadurch er 
warb sich E. Kllppert Ansehen 
und Achtung. Er leitet den Ma 
schlnenhof und führte hier eine 
Mustcrordnung ein.

..Nörglerisch Ist unser Eduard 
Fjodorowitsch", sagen die Me­
chanisatoren. „In keinem Fall ! 
übernimmt er Technik zur Auf­
bewahrung. bevor die Maschine 
nicht rein und geschmiert Ist. 
Manchen gefällt das nicht, aber 
dafür leben die Maschinen län­
ger.“

Der Maschinenhof der Ver­
suchsstation Ist einer der besten 
In der Republik und wurde mit 
einer Geldprämie und einer 
Ehrenurkunde bedacht.

„Eduard Kllppert Ist mein 
Stellvertreter ", sagt der Sekre­
tär des Partelkomltecs Georgi | 
Belosercz. „er erfüllt seine i 
Partelaufträge gewissenhaft, bc. ■ 
reitet Junge Spitzenreiter der • 
Produktion zur Aufnahme in die 
Partei vor. Mit einem Wort. ! 
Kllppert ist ein prachtvoller I 
Mensch.“

L. BILL.
Ehrenamtlicher Ttorrespon 

dent der „Freundschaft“

Gebiet Turgal

Rückert. Ihr Arbeitsgeschenke 
widmen sie den Wahlen zum 
Obersten Sowjet der Kasachi­
schen SSR und zu den örtlichen 
Sowjets der Wcrktällgendepu- 
Berten.

I. GONTSCHAROW
Gebiet Aktjublnsk

Von Monat zu Monat zeichnet sieb lm sozialistischen Wettbewerb 
unter den Brigaden des Baumwoll- und Kammgarnkombinats von Kn- 
stanai „XXIII. Parteitag" die Brigade - Träger des Ordens Ehren­
zeichen—von Johann Miller aus. Das geschlossene Kollektiv erforscht 
ständig die besten Arbeitsmethoden der Sieger lm sozialistischen 
Wettbewerb des Betriebs und der besten Arbeiter der einschlägigen 
Betriebe der Heimat. Die Brigade hat zu Ehren des XXV. Parteitags 
erhöhte Verpflichtungen übernommen.

UNSER BILD: (v.r.) Johann Miller und Ljubow Charlamowa. He­
lene Eisenbraun. Neslbell Baltabajewa. Galina Melnikowa aus der 
Brigade.

Foto: D. Neuwirt

tyrjow ist im Sowchos Zootechnl. 
ker mit Hochschulbildung. Auch 
die Schulabgänger des vorigen 
Jahres Wladimir Shlgarew und 
Wladimir Burduk arbeiten Im 
Sowchos als Schlößer, Nikolai 
Kormuschkln — als Traktorist 
Im Sowchos arbeitet der Held 
der sozialistischen Arbeit Nur- 
gabul Malgoshdarow. der mit sei. 
ncr Jugendbrigade für die hcr- 
;ir,wachsenden Mechanisatoren 
ein gutes Vorbild Ist

Eine Schautafel In der Schule 
lenkte meine Aufmerksamkeit 
auf, sich: Fotos aus der Brigade 
mit knappen Unterschriften. Die 
Schüler säen führen Versuchs­
arbeit aus. treiben Sport.

Wir dürfen nicht übersehen, 
daß unsere Mechanisatoren noch 
Jung sind, deshalb haben sic viel 
freie Zelt, die mit Spiel, Sport, 
Spaziergängen. Baden ausgefüllt 
wird", setzt Juri Makarow das 
Gespräch fort. Die Schüler müs­
sen vielseitig und zielstrebig er­
zogen werden. Während der Ar­
beit verankern sie ihre Kenntnis, 
sc in den Fächern Physik. Che­
mie. Biologie. Sie erhalten 
Grundbegriffe von der chemi­
schen Bearbeitung des Saatguts, 
der Verwendung der Herbizide, 
unternehmen Bodenanalysen.

..Die Schulabgänger müssen 
Gewißheit über Ihre berufliche 
Zukunft haben“, sagt Emma Bre. 

Das Kollektiv der ersten Schicht der Abröstungsabteilung des 
Zink- und Blclkomblnats von Ust-Kamenogorsk übernahm zu Ehren 
des bevorstehenden XXV. Parteitags erhöhte sozialistische Verpflich 
tungen. Allein durch die Qualitätssteigerung des Arbeitsprozesses will 
die Schicht 30 Tonnen Schwefelsäure über das Soll ohne zusätzliche 
Auslagen erhalten.

UNSER BILD: Mansur Garifullin, der zu den erfahrensten Abrö 
stern der Schicht gehört.

Foto: D. Neuwirt

stel. Organisatorin für die außer­
unterrichtliche Arbeit in der 
Schule. „Die ganze Arbeit unse­
res pädagogischen Kollektivs ist 
darauf gerichtet. Nur die syste. 
matische Blldungs- und Erzie­
hungsarbeit. Berufsbera t u n g 
kann Früchte bringen.

Aber auch aus dieser Schule 
gehen die Abgänger ungern an 
die landwirtschaftliche techni­
sche Berufsachule in Maxlmowka. 
Der Grund dafür liegt wohl darin, 
daß In dieser Berufsschu­
le der Unterricht und die Er­
ziehungsarbeit nicht auf dem nö­
tigen Niveau stehen.

Zur Zelt Ist die Tendenz zu 
bemerken. Berutsberatungskabl. 
nette zu schaffen. Sie hat sich be­
stimmt bewährt, wir müssen aber 
nicht aus dem Auge lassen, daß 
solche Kabinette In einem klei­
nen Dorf kaum vorstellbar sind. 
Doch auch In dieser Hinsicht 
kann man einen Ausweg finden. 
Wir haben fahrbare Berufsbe­
ratungszentren zu schaffen (die 
Idee Ist eigentlich nicht neu und 
kann leicht realisiert werden). 
Diese Zentren müssen mit Aus­
stellungsständen und Schautafeln 
versehen werden. Man muß eini­
ge Dokumentarfilme über unse­
re Berufsschulen drehen. Kurz 
und gut. Die Berufsberatung soll 
auf einem hohen Niveau und zen­
tralisiert geführt werden. Nie­
mand darf sie auf eigene Faust 
unternehmen. Es ist unsere ge­
sellschaftliche und staatliche Auf. 
gäbe.

N. BELKANOW.
Lehrer

Gebiet Zellnograd

Fortschrittliche Erfahrungen

Meister der 
Schafzucht

Die Herden der Landwirt­
schaftlichen Versuchsstation von 
Koktschetaw haben sich In die­
sem Jahr um mehr als 8 000 
Schafe vergrößert. Von Je 100 
Mutterschafen wurden 127 Läm­
mer erhalten, was mehr Ist. als 
man sich verpflichtet hatte. Mit 
dem Aufschlag der ersten Gräser 
hütete man die Schafe In der 
Nähe der Stallungen. Jetzt aber 
befinden sich alle 21 350 Schafe 
auf den entlegenen UmtrJebswel- 
den.

Jede Herde hat auf der Weide 
In der Regel einen ..Mikrorayon ". 
In dessen Zentrum es kleine um­
zäunte Plätze gibt. Das sind dte 
..Kantinen“ für die Lämmer. Ihre 
Hauptnahrung Ist Mischfutter. 
Zuerst werden die schwachen 
Lämmer gefüttert: die anderen 
bekommen Ihr „Mittagessen" in 
zweiter Reihe. Damit keine gro­
ßen Schafe in die ..Speisehalle'' 
Sehen, sind die Türen nach der 

röße der Lämmer gemacht
Die Schäfer dieser Wirtschaft 

erzielen alljährlich ein hohes 
Geburtenergebnis und lassen kei. 
nen Ausfall zu. Hier gibt es 
echte Meister der Schafzucht, 
gute Lehrmeister für die Jugend 
liehen. In diesem Jahr hat der 
Träger des Lcnlnordens. zweier 
Orden des Roten Arbeitsbanners 
und des Ordens ..Ehrenzeichen ‘ 
Peter Rau das beste Resultat 
erzielt — 134 Lämmer von je 
100 Mutterschafen. Bel seinem 
ehemaligen Schüler. Träger des 
Lenlnoraens und des Ordens 
„Oktoberrevolution“ Sch. Cha«, 
senow sind es im Durchschnitt 
1.30 Lämmer Je 100 Mutter­
schafe. Ebensoviel erhielten die 
Schafhirten S. Gabdullin und 
S. Heinrich von Ihren Herden.

Die Bestarbeiter der Produk­
tion werden geehrt und geachtet. 
Die Dörfler bringen ihnen gro­
ßes Vertrauen entgegen. Indem 
sie sie als Deputierte für die 
örtlichen Organe der Staats­
macht wählen. Sch. Chassenow 
ist als Deputiertenkandidat In 
den Rayonsowjet nominiert. 
P. Rau — In den Dorfsowjet. Iri 
das Dorf Tschagllnka. wo sich 
die Landwirtschaftliche Versuchs. 
Station des Gebiets befindet, 
kommen die Viehzüchter vieler 
Wirtschaften, um zu lernen, 
Erfahrungen zu übernehmen.

„Unsere Erfolge", erzählte der 
Chefzootechniker der Station 
N. Sellmow. „sind das Resultat 
einer guten Haltung und Pflege 
der Schafe. Futter ist stets ge­
nügend auf Lager. Große Auf­
merksamkeit schenken wir der 
LämmeraufzuchL Die .Kantinen", 
die wir auf den Sommerweiden 
gebaut haben, sind unser größtes 
.Geheimnis' in der erfolgreichen 
Lämmeraufzucht.

Die Schafzüchtcr der Wirt­
schaft übermitteln nicht nur Er­
fahrungen. sondern lernen auch 
selbst. JJu den elngcführten Neu­
erungen gehört die fortschrlttll. 
ehe Technologie der Lämmerab. 
nähme, die man von den Land­
wirten des Gebiets Omsk über­
nahm. Wenn früher für Jedes Mut­
terschaf eine Kaue gebaut wurde, 
was eine einzelne Pflege 'und 
Fütterung verlangte, so tut man 
Jetzt nach der Einführung der 
Neuerung drei In einer zusam­
men. Dann werden die Schafe In ! 
die Nachablammungspferche zu 
fünf mit Ihren Lämmern über­
führt. Das Tränken, die Füt­
terung. die Stallrclnlgung sind 
mechanisiert, was ermöglichte, 
die Pflege der Tiere zu verbes­
sern. Die Zahl der Schäferge- 
ntlflnnen konnte um das Dreifa­
che reduziert werden, auf das 
Zweifache haben sich die Ausga­
ben für die Abnahme der Läm­
mer verringert.

Die SehafzQchter der Versuchs­
station haben die Fünfjahraufla­
gen in der Erhaltung von Läm­
mern In vier Jahren erfüllt und 
sind dabei, auch den Wollerlrag 
bedeutend zu überbieten. 5.4 KL 
lo Feinwolle von ledern Schaf 
lautet ihre Verpflichtung für das 
abschließende Planjahr. Gegen, 
wärtlg wird die Vorbereitung zur 
Schafschur abgeschlossen.

(KwTAG/Fr.).
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Morgen— Tag des Mediziners Gebiet der Medizin waren die 
Forschungen zu allererst auf die 
Vorbeugung, ’ " ' "

Auf Gesundheitswacht
linter den Faktoren, die auf 

die Arbeitsproduktivität und 
schließlich auf den sozlal-ökorw- 
mlsohen Prozeß unserer Gesell­
schaft einwirken. Ist die Gesund­
heit der Menschen von großer 
Bedeutung. Die Gesundheit der 
Werktätigen schützend, fördern 
die Mediziner die Erfüllung der 
Aufgaben des Planjahrfünits.

Die ständige Aufmerksamkeit 
der KPdSU und Sowjelroglerung 
für das Gesundheitswesen begün­
stigen die Vervollkommnung 
des Gesundheitsschutzes der So­
wjetmenschen, die weitere Ent­
wicklung der medizinischen Wis­
senschaft und medizinischen In­
dustrie, -die Festigung der mate­
riellen Basis der medizinischen 
Einrichtungen.

Gegenwärtig verfügt Kasach­
stan über 2 086 Ambulanzen 
und Polikliniken, die Versor­
gung der Bevölkerung mit Betten 
ln den Krankenslatlonen hat die 
Kennziffer 121,8 Je 10000 Ein­
wohner der Republik erreicht.

in den medizinischen Einrich­
tungen der Republik arbeiten 
über 280 000 Personen, darunter 
35 200 Fachärzte und 122 500 
mittleres Personal Auf Je 10000 
Einwohner Kasachstans kommen 
25,3 Arzte und 88 Arztgehilfen. 
Krankenschwestern und anderes 
Personal mit Mlttelfachschulb.l- 
dung. Allein in den letzten 2 Jah­
ren haben die medizinischen 
Hochschulen in Kasachstan 
über 4 600 Personen absolviert. 
Jedes Jahr vervollkommnen Tau-

Wettbewerb um das kommunisti­
sche Verhallen zur Arbeit Immer 
bTTljfft’cnlfaltet. tf!r Ist auf dieund » Behl llung

W*. tJbF'offkWgl- 
sehen- und Kinderkrankheiten, 
der Verringerung der Berufser- 
krankungen und Bekämpfung des 
Traumatismus ln den Hauptindu­
striezweigen der Republik ge­
richtet An der Lösung dieser 
Aufgaben arbeiten gegenwärtig 
mit Erfolg über 3 300 Wissen­
schaftler. darunter 155 Dokto­
ren und 1660 Kandidaten der 
Wissenschaften.

Ganz besonders wird bei uns 
der Gesundheitsschutz auf dem 
flachen Lande beachtet, darunter 
die Formen der medizinischen 
Wanderbetreuung. Es funktio­
nieren 32 Wanderambulanzen, 
24 stomatologische Wanderpoli­
kliniken, etwa 50 Dlagnostlk- 
Wanderlaboratorlen. Die Gebiets, 
und Rayonkrankenhäuser alä 
Hauptglied der spezialisierten 
ärtzllchen Betreuung der ländli­
chen Bevölkerung werden erwei­
tert und modern ausgerüstet.

Der Umweltschutz und die bau­
liche Gestaltung der Ortschaften 
und Städte stehen ständig lm 
Blickfeld der Organe für Ge­
sundheitsschutz. Die vorbeugen­
de und laufende staatliche Hygie­
neaufsicht wird bei uns verstärkt 
und vervollkommnet.

In Kasachstan werden Maß­
nahmen für die Verbesserung der 
ärztlichen Hilfe für Kinder und 
Frauen getroffen. Wir haben et­
wa 22 500 Betten In Entbin­
dungsheimen und Frauen-Hellan- 
stalten und über 18000 Plätze 
In Kinderkrankenhäusern. Die 
Zahl der Kinder- und Frauenärz­
te Ist gewachsen. Die durchge­
führten Maßnahmen haben die 
Tätigkeit der Betreuung von 
Mutter und Kind bedeutend ver­
bessert. So wurde die regelmä­
ßige ärztliche Beobachtung der 
Kinder lm ersten Lebensjahr ge­
sichert . d!« Jnfektlonserkran- 
kungsbäuflgkelt der Kinder Ist 
bedoutend gesunken.

Das Jahr 1975 ist das Interna­
tionale Jahr der Frau. In diesem 
Jahr begehen wir den Tag des 
Mediziners unter der Devise: 
„Gesundheitsschutz für Frauen 
und Kinder t eine wichtige 
staatliche Aufgabe". Die Fürsor­
ge für Mutter und Kind ist eines 

wesentlichsten Leninschen 
mächtnlsse. Es wird in unse«r 

Land strikt verwirklicht» 
Kommunistische Lpar.el und 
sdtiailstischt Scwjeutaat un­

ternehmen alles Mögliche, um 
die Gesundheit von Mutter und 
Kind zu pflegen.

In den medizinischen Einrich­
tungen wird der sozialistische

sende Arzte Ihre Fachkenntnisse 
In den zentralen und Republikin­
stituten.

Die Entwicklung der speziali­
sierten ärztlichen Betreuung der 
Bevölkerung Kasachstans wird 
fortgesetzt. Es wurden acht neu- 
rochlrurglsche Abteilungen mit 
durchschnittlich Je 60 Betten, ei­
ne neurotrhaumotologlsche Sta­
tion für 120 Kranke In Alma- 
Ata, 28 kardiorheumathologi- 
sche. 14 Abteilungen für Nieren­
kranke und 21 — für Magen* 
und Darmkranke u. a. eröffnet.

Die Vervollkommnung der 
Struktur der Forschungsinstitute 
und deren Vereinigung mit den 
entsprechenden l-ehrstühlen der 
medizinischen Hochschulen ln 
Alma-Ata und Karaganda brach­
te gute Resultate. Es wurden 
Zweigstellen des Forschungsin­
stituts für Arbeitshygiene und 
Berufskrankheiten in Dsheskas* 
gan und des Tuberkulose-For­
schungsinstituts ln Gurjew eröff­
net und ein spezielles Zentrum 
am Forschungsinstitut für Ar­
beitshygiene und Berufskrank­
heiten und eine Zweigstelle des 
Forschungsinstituts für Ernäh- . ... ■— der rawj|zl.

der
rur.z der Akademie .
nlscnen Wissenschaften 
UdSSR gegründet.

Man hat langfristige Progno­
sen und einen Perspektivplan der 
wissenschaftlichen Forschungsar­
beiten für die Jahre 1976—1990 
entwickelt. Vorschläge für die 
Hauptrichtungen der medizini­
schen Wissenschaft erarbeitet.

Die Beschlüsse des XXIV. 
Parteitags der KPdSU stellten 
vor unsere Wissenschaftler eine 
große Aufgabe: die fundamenta­
len und angewandten Forschun­
gen allseitig zu entwickeln und 
deren Ergebnisse In die Volks­
wirtschaft einzubürgern. Auf dem

Der Schwank, der stirbt nicht aus

W* 11

Wieviel sind‘s nun?
Bevor ein Junger Bursche sei­

ne Braut zum Altar führen durf­
te, mußte er beim Pater vor­
sprechen und eine Prüfung able­
gen.

So stand dann auch eines Frei­
tags schnuppers Hannes vor dem 
strengen Herrn.

.Johannes, warum willst du 
heiraten?"

„Des saa Ich nlt."
„Warum?“
„Dou sln so vlll Leit.“
Hannes sollte am nächsten 

Freitag wiederkommen.
Zu Hause klagte er der Mut­

ter sein Leid:
..Sakrment. der Palr frout em. 

was mr gar nlt b'anlworte kann."

Die Mutter klärte den 
auf:

„Des ls doch eenfacht Häscht 
saan solle .Gott zu Ehren un um 
die Menschen zu vermehren.’

Hannes freute sich auf den 
Trumpf, den er nun gegen den 
Geistlichen ausspielen wollte.

Belm nächstenmal fragte Ihn 
der Pater, wieviel Götter es ge­
be. Hannes zuckte zusammen: 
Nicht dies«? Frage hatte er er­
wartet.

„Drei", sagte er.
„Nein." 
„Achte." 
„Auch nicht." •*

Herold Beiger

!ll
srvollk tnmnung der Prodi 
>n, die Hebung der Kultur, u 
uälttäi der medizinischen I

und 
________  ___________  Be­

treuung, die Beseitigung der 
Mängel In der Arbeit der medlzl. 
nlschen Anstalten gerichtet.

Gegenwärtig nehmen an der 
Bewegung für ein kommunisti­
sches Verhalten zur Arbeit 530 
Kollektive, 1 400 Brigaden und 
Abteilungen, insgesamt mehr als 
130 000 medizinische Mitarbei­
ter teil. 74 Kollektive, 830 Bri­
gaden und Abteilungen wurden 
für den hohen Titel „Kollektiv 
der kommunistischen Arbeit“ für 
würdig befunden, und über 
63 500 Mitarbeiter sind Aktivi­
sten der kommunistischen ArbclL 
6 000 Mitarbeiterder medizini­
schen Einrichtungen wurden mit 
dem Abzeichen „Sieger jm sozia­
listischen Wettbewerb 1974" 
ausgezeichnet.

Ein Zeugnis der hohen Wer­
tung der Tätigkeit der Mediziner 
ist die Verleihung des Titels 
„Held der sozialistischen Arbeit" 
an fünf Ärzte. Über 450 Mitar­
beiter des Gesundheitswesens 
tragen den Ehrentitel „Verdien­
ter Arzt oder Pharmazeut der 
Republik", 19 Personen sind 
Verdiente Wissenschaftler, mehr 
als 2 000 Medizinern hat man 
Orden und Medaillen verliehen.

Unlängst feierten wir den 30. 
Jahrestag des Sieges des Sowjet­
volkes lm Großen Vaterländi­
schen Krieg über das faschisti­
sche Deutschland. Um diesen 
Sieg zu erringen, haben auch die 
Mediziner ihren beachtlichen 
Beitrag beigesteuert. Sie trugen 
die Verwundeten vom Schlacht­
feld, kämpften In den Hospitä­
lern um deren Leben und stell­
ten ihre Gesundheit wieder her, 
leisteten eine große medizinische 
Vorbeugungsarbeit an der Front 
und Im Hinterland.

Am 15. Juni — dem Tag des 
Mediziners — finden In diesem 
Jahr die Wahlen zum Obersten 
Sowjet unserer Republik und zu 
den Gebiets-. Stadt-und Dorf­
sowjets der Werktätigendeputier­
ten statt Aktiv an der Wahlkam­
pagne teilnehmend, tun die Mit­
arbeiter des Gesundheitsschutzes 
alles, was in ihren Kräften steht, 
um die Wahlen und den bevor- 

•*•••- ydeflj 
’n in 

»------ lerhal-
würdigen.

n «XV. Parteitag
Erfolge: 

Gesunder

A. KONAKBAJEW, 
Stellvertretender Minister für 
Gesundheitswesen der Kasa­
chischen SSR

In der Abteilung für Herzchirurgie des Unionsforschungsinstituts 
für klinische und experimentelle Chirurgie des Ministeriums für Ge­
sundheitswesen der UdSSR arbeitet man mehrere Jahre an Proble­
men der rekonstruktiven Chirurgie des Herzens.

In der Abteilung operiert man wegen verschiedenen angeborenen 
Herzfehlern, protheslert Herzklappen bei Rheumatismus und macht 
chirurgische Eingriffe bei Iscbämlekranken (Stenokardie).

Viele Operationen, die zu dem Arsenal der Herzchirurgie gehö­
ren. wurden erstmalig von Chirurgen dieser Abteilung gemacht.

UNSERE BILDER: 1. Minister für Gesundheitswesen der UdSSR. 
Direktor des Unionsforschungsinstituts für klinische und experimen­
telle Chirurgie, Lenin- und Staatspreisträger der UdSSR, Held der 
sozialistischen Arbeit, Akademiemitglied Boris Wassiljewitsch Pe­
trowski.

2. Akademiemitglied Boris Wassiljewitsch Petrowski nimmt 
ilc Berichte der Professoren über die Arbeit ln der vergangenen 
Woche entgegen.

Fotos: TASS

8. Fortsetzung

Kaum hatte der Chor der be- 
Iährten Männer und Frauen d s 
etzte Wort gesungen, tauchte 

unerwartet Viktor auf und knüpf, 
te geschickt den Refrain an:

„Ja, Ja, sie kommt nicht 
mehr..."

Zum drittenmal sang man den 
wunderbaren Refrain und lächel­
te bewundernd dem llndlgen, 
bärtigen Frechdachs zu. Dann 
sang man noch einige Lieder, 
die Valentina einst ln Ihrer 
Kindheit gehört hatte. Ihr heute 
Jedoch fremd klangen. Die Stim­
mung In der großen Stube hatte 
sich merklich gehoben.

Die Stunde .trat ein, da sich 
die Hochzeit keiner Regle mehr 
fügte. Alle waren bei der ge­
meinsamen Sache und doch tat 
Jeder das Seine. Trotzdem gelang 
es Johann, alle lm Hause zu 
sammeln: er bat alle, ihre Plätze 
einzunehmen. Auch die Jugend 
hatte sich endlich beruhigt, und

der Hausherr bat feierlich Tau­
ber. den Jungvermählten das 
Geleitwort zu geben. Tauber er­
hob sich schwer, ging gravitä­
tisch zur Tür, um beide Zimmer 
im Auge zu hüben, faltete die 
Hände auf dem Bauch und warf 
den Kopf zurück.

„Liebe Junge Freunde, Eduard 
und E... E... Ellal" Tauber hatte 
eine, angenehme Stimme. Er 
sprach russisch, mit merkbarem 
Akzent, der seinen Worten eine 
elgennrtlge, ungewohnte Farbe 
verlieh: „Die Vereinigung zwei­
er Junger, reiner Seelen ist stets 
ein freudiges Ereignis... Denn es 
heißt: Der Jüngling verläßt Va­
ter und Mutter, vereint sich mit 
seinem Weib, und sie werden zu 
einem Leib..."

„O ho!“ rief Viktor betrunken 
dazwischen. „Wann sind denn 
die beide dazu gekommen?" 

„Hl-hi-hU" kicherte die 
haarige Im Hosenkostüm, 
ber legte eine Pause ein. Er 
kaute an seinen Lippen und er-

hob dann wieder den Blick.
„Und es heißt weiter; Es kann 

ein gesunder Baum keine 
schlechten, ein schlechter Baum 
keine gesunden Früchte tragen. 
Ich sehe, und ich bin darum 
froh, daß der gesunde Baum..." 
Tauber nickt zu Johann hin 
....eine gute Frucht..’.", er wies 
zu Edlk hin...... getragen hat."

„Gorko-o!" schrie Jemand. 
„Ruhel Laßt Ihn doch reden." 
„Glücklich sei eure Ehe", 

fuhr Tuuber fort. „Seid ehr­
fürchtig den anderen gegenüber, 
haltet auf Brüderlichkeit. Und es 
fürchte das Weib ihren Mann, 
denn sie Ist ein gebrechliches 
Wesen und doch die Mlterberln 
des. Lebens auf Erden. Liebt 
euch Innig und ewig, denn die 
Liebe sichert euch vor Sünden 
und...”

„Ja. Ja. die Liebe deckt alles. 
Amenl” rief Viktor spöttisch.

Als erste kicherte die Rothaa 
rlgc los. dann lachten alle In 
der Gaststube, denn Viktors

Da erinnerte sich der Bursche 
an die zwölf Apostel und sagte 
hastig, es müssen zwölf sein.

..Nein. Johannes. Ich sehe, du 
bist Immer noch nicht vorberei­
tet. Geh und komm in einer Wo­
che wieder.“

Hannes, dem die ganze Ge­
schichte schon zum Halse heraus­
hing. drehte sich an der Tür un 
und schrie verzweifelt:

„Sibzenne!"
„Geh. geh. Johannesl“
Auf der Straße begegnete 

Hannes seinem Kameraden, dem 
Konrad.

„Jesses. Hannes, was machscht'

’n du for Gsicht. Grad wie’n Katz 
noum Rechenwettr.“

..Sakrment, Kunrad. Dr Patr 
hat mich schun ganz err gmach. 
Emoul rroulr des, s anremoul sel- 
les. Dou wees mr gar mit, was mr 
saan soll.”

Konrad konnte sich gar nicht 
sattlachen.

„Du Erzgscheltrl Wannschtcs 
so gut weescht, so saa’s doch, 
wieviel Götter slns denn?“

„No, eenr."
„Geh klimm mr nit mit dem 

eenel ich han bis slbzenne grout 
un doch nlt gnunk zammekrlet!”

Paul ROHLEDER

„Amen!” klang sehr komisch 
nach Taubers feierlich-erhabenen 
und verwirrten Worten.

Tauber streifte alle mit einem 
unzufriedenen Blick, verneigte 
sich verhalten und ging zum 
Tisch. Es war Ihm anzusehen, 
daß er noch nicht alles gesagt 
hatte, was er sagen wollte, daß 
er mit einer Begeisterung, wie 
er es bei seinen Gläubigen ge­
wöhnt war, gerechnet hatte, aber 
dieser bärtige Gotteslästerer und 
Zyniker hatte alles Ins Lächerli­
che gezogen. Tauber ärgerte sich 
über Johann, der ihn überredet 
hatte vor diesem jugendlichen, 
unhöflichen und angeschwlpsten 
Publikum zu sprechen. Auch mit 
sich selbst war er unzufrieden, 
well er sich hatte blamieren las­
sen. Er erhob sich bald und ver­
ließ das Haus.

Nachdem Tauber gegangen 
war, verließen auch seine An­
hänger, einer nach dem anderen, 
das Haus. Die Jugend lärmte 
und grölte Jedoch bis in den hel­
len Morgen hinein.

Am anderen Tag saßen Kaspar 
und Johann in der Laube, sahen 
den Frauen zu. die lm Hofe vor 
der Sommerküche das Geschirr 
abwuschen, und gingen Ihren Ge. 
danken nach.

„Wissen Sie", unterbrach Kas­
par das Schwelgen. „Mein einzi­
ger Wunsch wäre, daß Ella die 
Möglichkeit behalten würde, öle 
Hochschule zu beenden. Ihr Ist

Gärte
grünen

Bel dén Gärtnern des Gebiets 
Koktschetaw herrscht reges Le­
ben. Der launige Frühling mit 
seinen Nachtfrösten machte Ih­
nen zu schaffen: 2 500 Hektar 
Gärten wollen erhallen und ge­
pflegt sein.

Die Ohst- und Bcerenanpflan- 
zungen de.- Koktschetawer Staat­
lichen Versuchsstation, Rayon 
Serenda. sind die größten im 
Gebiet: Sie nehmen 100 Hektar 
ein. Im Vorjahr ernteten die 
Gärtner der Wirtschaft 114 Ton­
nen Obst und Beeren. Hier hat 
man mehr als 500 Arten ver­
schiedener Obstbäume und Sträu­
cher versucht zu rayonleren. 17 
Arten von Apfel-, Pflaumen-. 
Birnen- und anderen Obstbäumen 
und Beerensträuchern fühlen 
sich lm Gebiet wie zu Hause.

Die Studenten des Republik-Stu­
dios für Erstraden- und Zirkuskunst 
legen ihre Staatsprüfungen ab. Unter 
ihnen befinden sich auch die Voka- 
listen Amalia Schwabauer, Heleno 
Wilhelm, Peter Felde, die Choreo­
graphen Erika Bindewald, Ludmilla 
Kunz und der künftige Zirkuskünst 
ler Johannes Stoll. Einige von Ih­
nen werden bereits im laufenden 
Jahr dem deutschen Estradenen- 
semblc „Freundschaft" beitreten.

Die künftigen Estradenkünstler 
müssen vielseitig geübt sein. 
Deshalb sind lanz und Gymnastik 
auch für die Sänger obligatorische 
Fächer.

UNSER BILD: Amalia Schwabauer 
ist ihrer Freundin Erika Bindewald 
bei einer gymnastischen Obung 
behilflich.

Text und Foto: G. RAU

M. GAPONTSCHUK

Gebiet Koktschctaw
~r

tour-noch eln'Jaßrchen geblle- te Edlk.
n”» „Keine Widerredent Ich hab’s
. Das sollen sie sliber entschei so beschlossen, und basta!" 

......................... „Gut. gut!" lächelte Kaspar. 
„Das besprecht Ihr nachher. Und 
wo werdet Ihr wohnen?"

„Wo?..." fragte Ella zurück. 
Man sah Ihr an. daß sie daran 
noch . nie gedacht hatte. Auch 
Edlk wqr verdutzt.

„Wie — „wo” fragte er und 
blickte Ella an.

„Klarl" sagte Kaspar.
Zwei Tage lang liefen er und 

Valentina die engen krummen 
Gäßchen hlnterm Wostotschny- 
Basar ab. bis sie endlich ein 
Wohnzlmmerchen mit einer klei­
nen Küche daran fanden. Sie 
kauften ein Ehebett, einen Tisch 
und andere Möbel bezahlten der 
Hauswirtin für drei Monate die 
Miete voraus und Übergaben den 
Jungvermählten die Wohnung.

„So, nun lebt euch zum Ver­
gnügen". sagte Kaspar, „wir wer. 
den euch auch künftighin nach 
Möglichkeit helfen. Also, wie es 
heißt: Friede und Eintracht!"

Am übernächsten Tag darauf 
machten sich die Herters auf den 
Heimweg. Nun hatten sie nur 
noch einen Koffer, den sie mit 
Apfel gefüllt hatten, zu schlep­
pen.

„Seht Ihr, wie kahl euch die 
Kinderchen gerupft haben?" spot­
tete Viktor. „Das nächste Mal 
fahrt Ihr lediglich mit einer lee­
ren Reisetasche nach Hause.”

Das sollen sie selber entschei­
den”, sagte Johann. „Wie sie 
wollen..."

„Und wohnen werden sie die 
erste Zelt doch bei euch, nicht 
wahr?"

„Bitte, Raum haben wir ge­
nug. Nur befürchte Ich, daß sich 
zwei Hausfrauen unter einem 
Dach nicht werden vertragen 
können."

„Warum denn nicht?"
„Sic Wissen doch... Wir sine 

stille, ungebildete Menschen, die 
Jugend dagegen ist heutzutage 
gelehrt, verdorben...”

„Na und?“
„Uneinigkeiten. Streit und 

Kränkungen wird’s geben. Wozu 
Ist das nötig?“

„Verständlich..." Krauste Kas­
par die Stirn.

Er sprach auch mit den Jung, 
vermählten.

„Die Hochzeit Ist vorbei” 
sagte er. „Und weiter? Was für 
Pläne habt Ihr?"

Die Tochter meinte spaßend: 
„Mit Plänen hast nur du Immer 
zu tun: einmal die Aussaat, dann 
die Heumahd, dann die Ernte... 
Wir leben planlos.“

„Pläne..." meinte Edlk ernst. 
„Ella wird studieren. Ich arbei­
ten.“

„Dann werde Ich arbeiten und 
er studieren."

„Ob du das erlebst", bëmerk-

Ein
Goetheabend

Dieser Tage fand ln der Aula 
der Landwirtschaftlichen Hoch­
schule ein Goetheabend für die 
Studenten des 1. und 2. Studien­
jahrs statt. Das Programm wur­
de unter der Leitung der Lehrer 
des Lehrstuhls für Fremdspra­
chen vorbereitet. Mit einem in­
haltsreichen Bericht trat die Lei. 
terln des Lehrstuhls N. A. Roma- 
nenko auf. Es folgten Gedichte: 
„Der Erlkönig". „Mallled”, „der 
Fischer", u. a.

Unter der Leitung von A. V. 
Pajklna sang ein Chor die Lie­
der „Heidenröslein", und „Es 
war ein Königin Thule". Das Lied 
„Mignon” 
E. Häufler 
gesungen, 
schön und

In der
Abends trat das 
ster mit Liedern 
englischer und 
Sprachen auf.

würde als Duett von 
und T. Skarshewskaja 

Es war besonders 
wohlklingend.

2. Abteilung des 
Estradenorche- 
tn russischer, 

französischer

A. DYCK, 
Hochschullehrerin

Zellnograd
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